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Referat:
Thema dieser Bachelorarbeit soll die Umsetzung eines Medios II Förderpro-
grammes an einer Grundschule sein. Konkret wurde dieses Projekt an der 
Grundschule „Am Stadion“ Otto-Riedel-Straße 2 in 08606 Oelsnitz/Vogtland 
durchgeführt. Behandelt wird das komplette Vorhaben um den Leser zu zeigen, 
wie ein solches Projekt in der Praxis aussehen kann. Dies reicht von der ersten 
Konzipierung und der darauf bauenden Antragsstellung, der Überarbeitung  wel-
che die Durchführungen ermöglichen sowie die bauliche Umsetzung bis zu den 
Arbeiten nach der eigentlichen Umsetzung.
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Im einleitenden Kapitel dieser Bachelorarbeit soll die Zielsetzung der Arbeit erläutert wer-
den. Ebenso soll ein kurzer Überblick zu den einzelnen Kapiteln erfolgen.
1.1 Zielsetzung
Die vorliegende Arbeit befasst sich mit der Realisierung eines realen MEDIOS Projektes 
an einer Grundschule. Das Projekt wurde bereits 2011 beantragt, jedoch kam es nicht zur 
Durchführung. Im Juni 2013 sollte das Vorhaben neu aufgerollt und schließlich verwirklicht
werden.
Hauptziel dieser Arbeit ist zu zeigen, wie ein solches Projekt durchgeführt werden kann 
und was es im konkreten Fall zu beachten gab. Die Hintergründe zur Durchführung sollen 
erläutert werden und dadurch ein Leitfaden zur Orientierung für zukünftige MEDIOS oder 
MEDIOS ähnlicher Projekte entstehen.
1.2 Kapitelübersicht
Die Bachelorarbeit besteht aus acht Kapiteln.
Nach dieser Einleitung im ersten Kapitel erfolgt im Kapitel 2 ein Überblick über das För-
derprogramm selbst.
Kapitel 3 soll einen Überblick über Grundschule „Am Stadion“ geben, bevor Arbeiten für 
das Projekt durchgeführt wurden und somit als Ausgangslage dienen.
Als das MEDIOS Projekt 2011 beantragt wurde, wurde dafür ein Plan zur Umsetzung er-
stellt. Dieser Plan soll im Kapitel 4 dargestellt werden. Im darauffolgenden Kapitel 5 wird 
diese Planung geprüft und überarbeitet. 
Im Kapitel 6 wird der Vorgang vom Abschluss der Planung bis zur Beauftragung des Vor-
habens behandelt.
Kapitel 7 widmet sich dann der tatsächlichen Umsetzung dieses MEDIOS Projektes an 
der Grundschule „Am Stadion“. Es wird der Ablauf der Arbeitsprozesse von der Vorberei-
tung bis hin zur abschließenden Schulung beschrieben.
Die abschließenden Arbeiten, die nach der konkreten baulichen Umsetzung erfolgen 
müssen, werden im Kapitel 8 behandelt.
2 Vorbetrachtung
2 Vorbetrachtung
Ziel dieses Kapitels soll sein, dem Leser einen kurzen Überblick über das Förderpro-
gramm MEDIOS zu geben. Dies beinhaltet den Begriff MEDIOS selbst sowie die Förder-
richtlinie inklusive Zuwendungsvoraussetzungen.
2.1 MEDIOS
MEDIOS bedeutet Medienoffensive Schule – dies beschreibt den gezielten und nachhalti-
gen Einsatz von modernen elektronischen Medien im Schulunterricht. Diese zweite 
Medienoffensive wird aus Mitteln des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung – 
kurz EFRE – gefördert. Ziel dieser Förderung ist die weitere Verbesserung der schuli-
schen IT-Infrastruktur im Freistaat Sachsen und unterstützt dabei Schulen und Schulträ-
ger bei der Beschaffung leistungsfähiger Serversysteme, multimediale, interaktiver Prä-
sentationstechnik für die Klassenzimmer sowie Software und andere Systeme zur Siche-
rung der Funktionsfähigkeit der IT-Ausstattung. Maßnahmen zur technischen Wahrung 
des Kinder- und Jugendschutzes sind sowohl Voraussetzung für eine Förderung als auch 
Fördergegenstand. Zudem wird eine Anbindung an MeSAX gefördert – dies ermöglicht 
den Schulen Zugang zu einem breiten Angebot an digitalen Unterrichtsmedien wie Fil-
men, Bildern und zugehörigen Arbeitsmaterialien.
2.2 Förderrichtlinie
Als Grundlage für eine Förderung durch Mittel aus EFRE dient die Förderrichtlinie des 
Sächsischen Staatsministeriums für Kultus zur weiteren Verbesserung der schulischen In-
frastruktur im Freistaat Sachsen1. Nachzulesen ist diese Förderrichtlinie im Ministerialblatt
des Sächsischen Staatsministeriums für Kultus Nr. 22/2012 31. Mai 2012. Zusätzlich gel-
ten die Paragraphen 23 und 24 der Haushaltsordnung des Freistaates Sachsen2. Weiter-
hin dient als Grundlage die gemeinschaftliche Verordnung für die Vergabe von Struktur-
fondsmitteln aus dem EFRE3.
Zuwendung erhalten können Gemeinden, Landkreise und kommunale Zusammenschlüs-
se, die Träger von Schulen sind, freie Träger genehmigter Ersatzschulen sowie staatlich 
1 Vgl. Zuwendungsbescheid Medios II vom 09.04.2013
2 Vgl. Zuwendungsbescheid Medios II vom 09.04.2013
3 Vgl. Zuwendungsbescheid Medios II vom 09.04.2013
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anerkannter Schulen. Außerdem können Träger medienpädagogischer Zentren unter be-
stimmten Bedingungen an dem Förderprogramm teilnehmen.4
Die Zuwendung selbst wird durch die Sächsische Aufbaubank – Förderbank – (SAB) be-
willigt. Eine Beantragung eines MEDIOS Projektes muss also bei der SAB erfolgen.
2.2.1 Was ist förderfähig?
„Förderfähig ist die IT-Austattung, wenn diese der zum Zeitpunkt der Antragsstellung gel-
tenden Anlage der Richtlinie des Sächsischen Staatsministeriums für Kultus zur Förde-
rung des nachhaltigen Einsatzes des Informations- und Kommunikationstechnologien an 
Schulen und Medienpädagogischen Zentren im Freistaat Sachsen (R-luK-Schul-MPZ) 
vom 17. September 2008 (SächsABl. S. 1511) entspricht.“5
Gefördert werden laut SAB  im Detail6:
 „erforderliche Ausrüstung für einheitlich vorkonfigurierte Server (insb. MeSAX-
Schulserver) und Terminalserver,
 erforderliche Ausrüstung für sprachunabhängige multimediale und interaktive Prä-
sentationstechnik mit bis zu vier weiteren Notebooks (mobile Medienecken),
 Systeme zur effizienten Wartung oder Fernwartung der an Schulen vorhandenen
Informationstechnik durch Medienpädagogische Zentren,
 Software zum Betrieb der vorgenannten Systeme einschließlich deren Installation,
 Aufwendungen zur technischen Wahrung des Kinder- und Jugendschutzes.“
Regulär sind IT-Maßnahmen gefördert, rein bauliche Maßnahmen sowie Wartungskosten 
jedoch nicht. Im Voraus sollte man genau mit der SAB besprechen, ob eine Förderung 
möglich ist oder nicht.
Hat man nach der Beantragung einen Förderbescheid erhalten, ist im enthaltenen Fi-
nanzierungsplan nachzulesen, welche der beantragten Maßnahmen gefördert wird und 
welche nicht. 
Sollen später Nachträge anfallen, muss dies bei der späteren Abrechnung genau gekenn-
zeichnet werden. Diese Nachträge benötigen dann ggf. eine Nachprüfung, um für die För-
derung berücksichtigt zu werden.7
Maßnahmen die nicht unbedingt zur Durchführung des Projektes nötig sind, sind prinzipi-
ell nicht förderfähig.8 
4 Vgl. Sächsisches Amtsblatt Nr. 22/2012 vom 31. Mai 2012 S. 639, III Zuwendungsempfänger
5 Vgl. Zuwendungsbescheid Medios II vom 09.04.2013, Seite 3 zum Bescheid,  3. (2)
6 Quelle: http://www.sab.sachsen.de/de/p_is/detailfp_is_3712.jsp 28.09.2013
7 Vgl. Zuwendungsbescheid Medios II vom 09.04.2013, Seite 3 zum Bescheid,  3. (3)
8 Vgl. Zuwendungsbescheid Medios II vom 09.04.2013, Seite 3 zum Bescheid,  3. (4)
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2.2.2 Zuwendungsvoraussetzungen
In der Förderrichtlinie sind verschiedene Zuwendungsvoraussetzungen festgesetzt, wel-
che hier kurz behandelt werden sollen.
Die Nutzung der geförderten Maßnahmen muss unter Berücksichtigung des demografi-
schen Wandels mindestens für die Zweckbindungsfrist gesichert sein9. Diese Zweckbin-
dungsfrist richtet sich nach der Höhe der Zuwendung für das Projekt. Bis 150.000 Euro 
beträgt diese fünf Jahre, für mehr als 150.00 Euro bis 5 Millionen Euro zehn Jahre sowie 
für mehr als 5 Millionen Euro zwanzig Jahre.10 In unserem konkreten Fall sind maximal 
70.000 Euro Gesamtausgaben geplant und daher die fünf Jahre Zweckbindungsfrist zu-
treffend. Zum Nachweis, dass diese Zweckbindungsfrist eingehalten werden kann, ist ein 
Schulnetzplan vorzuweisen, der durch das SMK genehmigt wurde. Die Genehmigung darf
jedoch nicht länger als 5 Jahre zurück liegen. Das SMK darf zusätzlich keinen Gebrauch 
von seinem Eingriffsvorbehalt gemacht haben11.
Weiterhin ist zwingend ein Medienentwicklungsplan sowie eine Projektbeschreibung nötig,
welche den vorgesehenen Einsatz der geplanten schulbezogenen IT-Infrastruktur begrün-
den.12
Ist der Träger nicht Eigentümer des Grundstückes, für welches eine Förderung beantragt 
wird, ist ein Nutzungsrecht für die Dauer der Zweckbindungsfrist nachzuweisen. Da die 
Stadt Oelsnitz Eigentümer der Schule ist und somit sämtliche Bau- und Nutzungsrechte 
besitzt, ist in diesem Fall kein Nachweis nötig.13
Sollte eine Förderung durch ELER bestehen, ist eine Förderung nicht möglich, ausgenom-
men die Förderung bestünde nur für den nachhaltigen Einsatz moderner Informations- 
und Kommunikationstechnologien. Eine solche Förderung besteht derzeit nicht.14
Der Mindestumfang für das Projekte muss 5000 Euro betragen, um die 40%15 Förderung 
als projektgebundene Anteilfinanzierung in Form  eines nicht rückzahlbaren Zuschusses16 
zu erhalten.
9 Vgl. Sächsisches Amtsblatt Nr. 22/2012 vom 31. Mai 2012 S. 639, IV. 1.
10 Vgl. Sächsisches Amtsblatt Nr. 22/2012 vom 31. Mai 2012 S. 640, VI. 1.
11 Vgl. Sächsisches Amtsblatt Nr. 22/2012 vom 31. Mai 2012 S. 639, IV. 1.
12 Vgl. Sächsisches Amtsblatt Nr. 22/2012 vom 31. Mai 2012 S. 639, IV. 2.
13 Vgl. Sächsisches Amtsblatt Nr. 22/2012 vom 31. Mai 2012 S. 639, IV. 3.
14 Vgl. Sächsisches Amtsblatt Nr. 22/2012 vom 31. Mai 2012 S. 639, IV. 4.
15 Vgl. Sächsisches Amtsblatt Nr. 22/2012 vom 31. Mai 2012 S. 639, V. 2.
16 Vgl. Sächsisches Amtsblatt Nr. 22/2012 vom 31. Mai 2012 S. 639, V. 1.
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2.3 Projektbeschreibung und Medienentwicklungsplan
Die diesem Projekt zugrunde liegende Projektbeschreibung und der Medienentwicklungs-
plan17 sind  in den Anlagen (Anlage 1) einzusehen.
Grundlegend sollen mit diesen Plänen folgende Dinge erfüllt werden. MEDIOS I soll wei-
tergeführt werden und die schon vorhandenen Computer mit konsolidiert werden. Sofern 
möglich sollen Medien in allen Klassenräumen zum Einsatz kommen. In verschiedenen 
speziellen Klassenräumen sind komplette Medienecken geplant. Elementar hierfür ist die 
Wahrung des Kinder- und Jugendschutzes. Weiterhin soll das MeSAX System in der 
Schule zum Einsatz kommen und hierfür ein leistungsfähiger Server angeschafft werden. 
All dies soll einen besseren Unterricht sowie eine optimale Raumverteilung sowie Planung
ermöglichen.
17 Vgl. Anlage 1
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3 Ausgangslage der Grundschule „Am Stadion“
In diesem Kapitel soll ein Überblick über die Grundschule „Am Stadion“ gegeben werden. 
Stand ist Juni 2013, bevor Arbeiten im Bezug auf das MEDIOS Projekt durchgeführt wur-
den.
Allgemeiner Überblick
Das Gebäude der Grundschule ist ein Plattenbau18 aus DDR-Zeiten, ehemals als poly-
technische Oberschule genutzt. Das Gebäude besteht aus vier Etagen – UG, EG, OG I 
sowie OG 2. Gesamt gibt es 14 Klassen- bzw. Unterrichtsräume, welche auf alle Etagen 
verteilt sind. 17 Lehrer sind an der Schule beschäftigt und unterrichten insgesamt 10 Klas-
sen in den Schuljahren eins bis vier. Die Klassengröße beträgt 14 bis 22 Schüler und ge-
samt sind ca. 165 Schüler an dieser Schule.
18 Vgl. Anlage 2: Gebäudeplan der Grundschule „Am Stadion“
Abbildung 1: Grundschule "Am Stadion"
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3.1 Stand Computertechnik
Die Computertechnik der Grundschule ist stark veraltet und wurde zum großen Teil durch 
ein MEDIOS I Programm beschafft. Vereinzelte Computer hat die Schule auch durch pri-
vate Spenden erhalten. Der grundlegende Stand19 soll hier kurz dargestellt werden.
Zwei der Unterrichtsräume sind Informatikkabinette – beide befinden sich im OG I. Der 
Größere der beiden Räume – Raum 2.01 – ist mit zwölf stark veralteten Desktop Compu-
tern ausgestattet, genutzt von Schülern, sowie mit einem PC für den Lehrer. Es befindet 
sich eine normale Kreidetafel im Raum sowie eine kleine weiße Metalltafel für einen fest 
installierten Beamer.
Zwei Drucker sowie zwei Scanner sind zur Nutzung vorhanden. Nur einer der Drucker ist 
netzwerkfähig, die anderen drei Geräte sind über DB25 Parallel mit dem Lehrer-PC ver-
bunden.
Ein weiterer PC steht – zum Server umfunktioniert – neben dem Lehrer-PC und dient zur 
Datenablage. Der Router zur Anbindung an das Internet ist ebenfalls in diesem Raum vor-
handen. Verbunden ist die gesamte Technik - mittels Kabeln vernetzt - durch einen 
Switch.
Eine Netzwerkverbindung führt aus dem Raum heraus über den Gang zum kleineren 
Computer Zimmer – Raum 2.12 – zum dortigen Switch. Dieser vernetzt ebenfalls die dort 
befindlichen  Rechner. Diese bestehen aus vier Schüler PCs und ebenfalls wieder einem 
PC für den Lehrer. Wie in allen Unterrichtsräumen üblich befinden sich hier ebenfalls eine 
Kreidetafel und eine weiße Metalltafel für Projektionen.
Sehr vereinzelt sind Klassenzimmer mit einem Computern ausgestattet. Diese sind zum 
großen Teil aus privaten Spenden. Dies hat zur Folge, dass diese PCs meist nicht neu in-
stalliert wurden und somit noch Daten, Programme und Einstellungen von den vorherigen 
Nutzern vorhanden sind. Dementsprechend langsam waren diese Geräte, teilweise haben
sie gar nicht mehr ordnungsgemäß funktioniert. Genutzt wurden solche Computer aus 
den genannten Gründen kaum, um nicht zu sagen überhaupt nicht.
19 Vgl. Anlage 2: Gebäudeplan der Grundschule „Am Stadion“
Abbildung 2: DB25 Verbindungs-
kabel
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3.2 Problem Raumbelegung
Elektronische Medien werden trotz der unvorteilhaften Bedingungen in allen Schulfächern 
entsprechend des Lehrplanes eingesetzt. Aktuell ist dieser Einsatz jedoch durch die Bele-
gung der Informatikräume limitiert.
Da sich die Klassenstärke um die 14 – 22 Schüler bewegt, ist auch bei optimaler Bele-
gung der Computerzimmer immer eine Doppelbelegung der Arbeitsplätze vorhanden. Das
kleinere Computerzimmer bietet mit seinen vier Arbeitsplätzen nur Platz für sehr kleine Ar-
beitsgruppen.
Da die Schule selbst eine integrative Schule im Förderschwerpunkt „Lernen“ ist, arbeiten 
an der Einrichtung zusätzlich verschiedene Pädagogen aus dem Förderschulzentrum in 
kleinen Gruppen teilweise parallel zum Unterricht. Diese Integrativgruppen nutzen häufig 
den kleineren Computerraum. Für die restlichen Schüler bleibt also nur das Große Kabi-
nett.
Es kann somit schnell problematisch werden, wenn mehrere Klassen gleichzeitig Medien 
im Unterricht nutzen möchten. Per Belegungsplan ist dieses Problem kaum zu beherr-
schen und eine spontane Nutzung nahezu unmöglich. Das MEDIOS Projekt soll dem Ab-




Ursprünglich sollte das Projekt MEDIOS an der Grundschule „Am Stadion“ schon 2011 
umgesetzt werden. Da die Mittel der EFRE jedoch stark überzeichnet wurden, musste das
Projekt auf Eis gelegt werden. Im Jahr 2013 wurde das Projekt dann wieder aufgenom-
men. In diesem Kapitel soll kurz behandelt werden, was für das Projekt MEDIOS im Jahr 
201120 beantragt und geplant wurde.
4.1 Geplante Technik
Beantragt wurden 2011 zwei Serversysteme inklusive Serverbetriebssystem. Geplant war 
ein Netzwerkserver zur Anbindung an das MeSAX System sowie ein Terminal-Server für 
alle anderen Aufgaben. Zur Anbindung an das Schulnetzwerk sollte ein Switch sowie 
mehrere PowerLAN Adapter gekauft werden. Für die Sicherheit des Systems und der Da-
ten sollen eine USV, ein Klimagerät sowie eine NAS zum Einsatz kommen. Um die Tech-
nik sachgemäß zu verstauen, sollen diese in einen neuen Serverschrank eingebaut wer-
den. 
Vier Medienecken sollen angeschafft werden. Eine Medienecke besteht aus einer interak-
tiven Tafel sowie vier Notebooks. Beantragt wurden also 16 Notebooks inklusive Windows
sowie vier interaktive Tafeln.
Zum Betreiben dieser ganzen IT wird Software benötigt. Die Betriebssysteme sollen direkt
mit den Computern selbst angeschafft werden. Zusätzlich werden für den Terminal-Server
Terminal Lizenzen benötigt. Zum Jugend- sowie Virenschutz soll die Software e'Scan zum
Einsatz kommen. Zum Arbeiten selbst soll sowohl Office- als auch Schulsoftware wie 
Oriolus für Deutsch, Mathe und Englisch sowie Lernwerkstatt 8 angeschafft werden. Für 
die interaktiven Tafeln ist EasyTeach als interaktive Software geplant.
Zusätzlich wurden Dienstleistungen für die Einrichtung und Einweisung sowie die gesam-
te Installation beantragt.
4.2 Geplante Umsetzung
Um die Anschaffung der Technik zu begründen ist eine Umsetzungsplanung nötig. Es ist 
zu klären, wofür die Anschaffung gedacht ist und wie das ganze konkret umgesetzt wer-
den soll.
20 Anlage 3: IT Planung 2011
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Die Medienecken selbst sollen aufgeteilt werden. Je eine Tafel soll ein Notebook erhalten.
Diese vier Notebooks sollen für die Lehrer zur Arbeit mit den interaktiven Tafeln zur Verfü-
gung stehen. Die restlichen zwölf sind für die Schüler gedacht.
Im größeren Informatikraum (Raum 2.01) sollen die zwölf alten Computer durch die zwölf 
neuen Notebooks abgelöst werden. In beide Informatikräume (Raum 2.01 und Raum 
2.12) soll eine fest installierte interaktive Tafel inklusive Lehrernotebook installiert werden.
Die dritte interaktive Tafel war für den Klassenraum (Raum 1.14) im EG angedacht, eben-
falls fest angebracht. Im UG (Raum -1.01) sollte die letzte der interaktiven Tafeln als mo-
bile Variante zum Einsatz kommen.
Alle ausgetauschten Computer sollten anschließend auf Klassenzimmer ohne interaktive 
Tafel verteilt werden. Dies betraf die Räume 1.15, 1.16, 2.09, 2.11, 3.01, 3.02, 3.09, 3.11 
und 3.12.
Um die alte Technik weiterhin gut nutzen zu können, sollte ein Terminalserver angeschafft
werden. Dieser würde die gesamte Arbeitslast der einzelnen Geräte übernehmen und ein 
einheitliches Arbeiten ermöglichen. Ein weiterer Server war für das MESAX SYSTEM an-
gesetzt. Ein Serverraum existiert bisher nicht, dafür sollte der Lagerraum zwischen Raum 
3.01 und 3.12 zusätzlich als Serverraum genutzt werden. Im Grundriss ist dieser nicht zu 
finden, da der Raum nachträglich angelegt wurde. Für die Server selbst war ein Server-
schrank, eine USV, ein Switch zur Anbindung an das Schulnetz, eine Datensicherung so-
wie eine FRITZ!Box als Firewall und Router geplant. Zusätzlich wird in diesem Raum eine
Klimaanlage benötigt.
Da es im Haus außer in den beiden Computerzimmern kein Datennetz gab, eine Netz-
werkverbindung aber für die geplante Nutzung unumgänglich war, sollte ein flächende-
ckendes PowerLAN zum Einsatz kommen.
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5 Prüfung der Planung von 2011
Da seit der ursprünglichen Planung21 über zwei Jahre vergangen sind, musste geklärt 
werden, ob die Anforderungen noch aktuell sind. Außerdem war eine Prüfung dahinge-
hend notwendig, um abzuklären, ob das Vorhaben so überhaupt umzusetzen ist. Grundle-
gend sollten nur unbedingt nötige Veränderungen durchgeführt werden, da das Projekt 
mit der Originalplanung von 2011 beantragt wurde. Zusammen mit der Schulleitung wurde
in mehreren Gesprächen erarbeitet, welche Punkte zu überdenken sind – die Gedanken-
gänge hierzu sollen im folgenden Kapitel vorgestellt werden.
5.1 Tafeln
Die Anzahl der Tafeln selbst ist unveränderlich, jedoch nicht die Art der interaktiven Tafeln
sowie deren geplanter Einsatzort. Bisher waren drei feste sowie eine mobile Tafel ange-
dacht. Aufgrund von Vorerfahrungen von anderen Schulen, speziell der Grundschule „Am 
Karl-Marx-Platz“, an welcher das Projekt MEDIOS II 2011 durchgeführt wurde, war es nö-
tig dieses Konzept zu überdenken.
5.1.1 Vergleich: mobile gegen feste Tafel
Die Nutzung von mobilen Tafeln mag im ersten Moment praktischer erscheinen als die 
von fest installierten Tafeln. Jedoch ergeben sich hierbei auch mehrere Probleme.
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Abbildung 3: fest installierte interaktive Tafel
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Fest installierte Tafeln sind vom Prinzip her genauso wie feste Kreidetafeln. Mobile Tafeln 
benötigen zwei große Standfüße, welche eine große Stolperfalle darstellen. Dies geht ein-
her mit erhöhter Chance zur Beschädigung von Technik und natürlich Gefahr für die Ge-
sundheit. 
Eine weitere Stolperfalle sind die herumhängenden Kabel. Bei festen Tafeln verschwinden
diese in Kanälen hinter der Tafel. Anschlussdosen für die Notebooks sind direkt am 
Lehrertisch. Dies ist bei der mobilen Variante so nicht umzusetzen. Durch die großen 
Standfüße stehen die Tafeln zudem weiter im Raum und können so in verschiedenen klei-
neren Klassenzimmern nicht zum Einsatz kommen. Problematisch ist meist auch die Hö-
henverstellbarkeit von solchen mobilen Tafeln. Diese ist oft gar nicht vorhanden, was äu-
ßerst unpraktisch an einer Grundschule ist, da somit die noch kleinen Kinder einer Grund-
schule die Tafel nicht zum Arbeiten erreichen können. Jedoch stellt die Schülerarbeit an 
der Tafel eine gängige Lehrmethode dar.
Die eigentliche Mobilität, sprich das Fahren der Tafel in verschiedene Räume birgt weitere
Probleme. Die Tafel ist sehr groß und passt im ganzen nicht durch die Türrahmen. Bea-
mer sowie sonstige beim Transport störende Elemente müssten immer aufgrund der 
Höhe der Tür demontiert und anschließend wieder montiert werden. Für eine einzelne 
Person ist die Tafel zu schwer, Schüler können nicht zur Hilfe herangezogen werden, da 
diese hierfür noch zu klein sind. Es wäre für jedes Umstellen der Tafel mindestens ein 
Lehrer und der Hausmeister zur Hilfe und Montage/Demontage nötig. Noch mehr Perso-
nen werden nötig, wenn das Gerät über verschiedene Stockwerke transportiert werden 
soll. Hierbei muss die Tafel komplett getragen und kann nicht gerollt werden.
Durch diese ganzen Probleme wird der Hauptvorteil der mobilen Tafel, diese theoretisch 
flexibel in jedem Raum nutzen zu können, schnell irrelevant. Denn die Praxis hat gezeigt, 
dass ein Wechsel des Raumes durch die Klasse viel einfacher ist, als die Tafel zu trans-
Abbildung 4: mobile 
interaktive Tafel
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portieren. Dementsprechend bleibt die Tafel ständig am gleichen Ort, eine feste Tafel hät-
te also völlig genügt.
Natürlich gibt es Modelle, bei denen hier genannte Probleme mehr oder weniger gut ge-
löst wurden. Sobald man aber hier von einer sinnvollen und akzeptablen Lösung spricht, 
ist das geplante Budget für eine Tafel bei weitem überschritten und man ist bei den vielfa-
chen Kosten einer festen Installation.
1.1.1 Konkrete Platzierung der Tafeln
Da man sich aus oben genannten Gründen nun für vier feste Tafeln entschieden hat, 
mussten die Einsatzorte überdacht werden.
Grundlegend neu war der Gedanke, dass die Tafeln möglichst in den Fachräumen ange-
bracht werden sollten. So hat jeder Lehrer und jede Klasse die Möglichkeit interaktive Ta-
feln zu nutzen. Würden die Tafeln auf reine Klassenzimmer verteilt, würden einige Klas-
sen ständig die interaktiven Tafeln nutzen, andere hingegen nie. Dies würde es den Leh-
rern nahezu unmöglich machen, einen Einstieg zu dieser Technik zu finden, falls sie sich 
ohnehin mit Technik und Computern schwer tun.
Es mussten also möglichst Fachkabinette gefunden werden, in denen die Tafeln gut und 
sinnvoll zu nutzen sind. Hierfür bot sich nach wie vor der große Informatikraum (Raum 
2.01) an. Die Tafel aus dem Raum im UG (Raum -1.01) wurde in den Fachraum für Sach-
kunde verlegt (RAUM 2.11). Aus dem Raum (Raum 1.14) im EG wurde die Tafel in den 
Raum (Raum 2.09) darüber – das Fachkabinett für Musik und Englisch – verschoben.
Die Tafel aus dem kleinen Informatikzimmer (Raum 2.12) wäre dort zu selten genutzt wor-
den, da hier einfach ausreichend Sitzplätze für größere Gruppen von Schülern fehlen. 
Das letzte Fachzimmer ohne interaktive Tafel war das Kunstzimmer (Raum 1.01). Jedoch 
ist hier ein Einsatz einer solchen Tafel wenig sinnvoll. Zum einen aus unterrichtstechni-
schen Gründen hätte hier eine solche Tafel wenig Anwendung. Zudem ist solch empfindli-
che Technik in einem Raum, in dem mit Wasserfarben - allgemein Wasser - und anderen 
Stoffen gearbeitet wird, nicht gut aufgehoben.
Es wurde sich daher für das Zimmer einer einzelnen Klasse entschieden, auch wenn das 
mit dem Grundgedanken der Verteilung auf Fachkabinette nicht einhergeht. Jedoch nützt 
dieser Gedanke nichts, wenn die angeschaffte Technik anschließend nicht angemessen 
genutzt wird und werden kann. Die Wahl fiel auf das Zimmer der derzeitigen Klasse 3B im
Raum 3.01, da hier zukünftig eine Lehrerin arbeitet, die sich bereits mit der neuen Technik
auskennt und daher eine solche Tafel in vollem Umfang nutzt. Dies soll als Vorbildfunktion
für andere Lehrer dienen und diese dazu animieren, die Tafeln in den Fachräumen aus-
giebig in den Unterricht einzubeziehen.
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1.1.2 Wahl des Tafelsystems
Nachdem die Standorte der Tafeln geklärt wurden, war zu überlegen, wie die Tafeln kon-
kret aussehen und beschaffen sein sollten. Grundlegend gibt es derzeit drei Arten von In-
teraktiven Tafel-Systemen.
1.1.2.1 Interaktive Tafel mit Beamer
In einem solchen System bringt die Tafel selbst die Interaktivität mit. Der Beamer dient 
nur dazu, das Bild des Computers zu projizieren. Auf Berührung und sonstige interaktive 
Aktionen reagiert das Board selbst.
1.1.2.2 Whiteboard mit interaktiven Beamer
Hierbei dient als Tafel ein herkömmliches Whiteboard. Die Interaktivität selbst bringt der 
Beamer mit. Er projiziert nicht nur das Bild auf das Board, sondern erkennt auch interakti-
ve Aktionen mittels z.B.: einer Kamera und die Nutzung eines speziellen Stiftes.
Abbildung 5: Interaktive Tafel 
mit Beamer
Abbildung 6: interaktiver Beamer 
mit Kamera
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1.1.2.3 Smart TV
Die derzeit neueste Entwicklung ist die der Smart TVs. Diese sind wie ein riesiger Tablet-
PC zu verstehen. Das Gerät selbst ist ein großer Fernseher im Format 65“ und größer. Er 
beinhaltet selbst einen PC, ein externer Computer zum Betreiben des Gerätes ist nicht 
nötig. Auch ein Beamer entfällt, denn der Bildschirm stellt das Bild dar und bringt zusätz-
lich die Interaktivität mit.
1.1.2.4 Fazit
Jedes interaktive System bringt verschiedene Vor- und Nachteile mit sich. Daher sollte 
man sich diese genau vor Augen führen und abwägen, welches hier das wirtschaftlichste 
System ist.
Finanziell nehmen sich der interaktive Beamer und die interaktive Tafel bei der Anschaf-
fung kaum etwas. Der Smart TV jedoch kostet derzeit (Stand Juni 2013) etwa 4000 € in 
der geringsten Ausstattung, also etwa das 2-3 Fache einer herkömmlichen interaktiven 
Tafel, je nach Ausstattung noch wesentlich mehr. Aus finanziellen Gründen allein scheidet
also ein solcher Smart TV aus.
Hauptunterschied zwischen den beiden verbliebenen Systemen ist der Ort der Interaktivi-
tät und Elektronik. Denn beim System mit einem interaktiven Beamer ist ein problemloser 
und kostengünstiger Austausch der Tafelfläche möglich. Bei einer interaktiven Tafel ist so-
Abbildung 7: Smart TV
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wohl der Tausch des Beamers als auch der der Tafel mit erheblich höheren Kosten ver-
bunden.
Der wahrscheinlichste Fall der einen Tausch der Tafel nötig macht, ist unbeabsichtigte 
dauerhafte Verschmutzung. Es ist laut Lehrern leider schon bei solchen Whiteboards vor-
gekommen, dass Schüler Stifte von zu Hause mitgebracht haben, um diese an der Tafel 
zu testen. Durch das Benutzen eines Eddings wurde so schon einmal eine Tafel dauerhaft
beschädigt.
Es wurde sich daher für ein System mit einem interaktiven Beamer entschieden, da dies 
für die wirtschaftlichste und praktischste Alternative gehalten wurde.
1.1.3 Beschaffenheit der Tafeln
Natürlich besteht bei einer interaktiven Tafel die Möglichkeit, die Fläche nur digital zu be-
schreiben. Dies bedeutet nach ausschalten des Beamers oder Wechsel der Seite im Pro-
gramm ist sämtliches Geschriebenes wieder verschwunden. Jedoch muss auch für den 
Fall eines Stromausfalles oder den Defekt von Technik noch Unterricht möglich sein. Prin-
zipiell kommen hierfür Whiteboard Marker zum Einsatz. Da die Lehrerschaft jedoch aus 
Gründen von schlechten Vorerfahrungen befürchtete, dass es sich an einem Whiteboard 
als Tafelgrundlage schlechter schreiben lässt, als an einer Kreidetafel. Es bestand daher 
die Bitte, eine Kreidetafel als Grundlage für ein interaktives System zu verwenden.
1.1.3.1 Kreide gegen Whiteboard Marker
Zuerst war abzuklären, ob es überhaupt möglich ist ein interaktives Tafelsystem zu bau-
en, bei dem grüner Tafelstahl als Tafelfläche verwendet wird. Prinzipiell besteht die Mög-
lichkeit laut dem Vogtland Bürocenter aus Auerbach.
Empfohlen wird eine solche Konstruktion jedoch auf keinen Fall. Einziger Hauptvorteil 
wäre die Möglichkeit, weiterhin Kreide zum schreiben verwenden zu können. Gleichzeitig 
ist dies jedoch auch ein großer Nachteil. Der Kreidestaub ist äußerst schädlich für den zur
Tafel gehörenden Beamer und sonstige elektronische Geräte. Durch die integrierten Lüf-
ter würde dieser angesaugt werden und sich dann in den Geräten festsetzen. Hauptfolge 
dieser Verschmutzung ist eine stärkere Erhitzung bis zu einer Überhitzung dieser Geräte. 
Die Lebensdauer würde also wesentlich verkürzt und das Arbeiten schnell eingeschränkt 
werden.
Zudem existiert mittlerweile eine Vielzahl von verschiedenen Whiteboard Markern. Die 
Hauptangst bestand wie gesagt darin, dass Lehrer und vor allem Schüler große Schwie-
rigkeiten haben könnten, sauber und ordentlich mit solchen Stiften zu arbeiten. Dies kann 
aber problemlos durch Training und das Nutzen verschiedener Stiftarten behoben wer-
den.
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Ein weiteres Problem bei Kreidetafeln ist das zwingend erforderliche Wasser zum säubern
dieser. In Räumen mit empfindlicher Technik sollte prinzipiell nicht mit Wasser gearbeitet 
werden, da sonst sehr leicht Elektronik geschädigt werden könnte. Whiteboards werden 
mit speziellen Vlies-Tafelwischern gesäubert und benötigen kein Wasser.
In sonstigen Belangen unterscheiden sich die verschiedenen Modelle nicht. Beide Arten 
sind magnetisch und erlauben also das Befestigen von Postern und anderen Unterrichts-
materialien mittels kleiner Magnete.
Weiterhin kommt bei Kreidetafeln regulär Grüner Stahl zum Einsatz, um Kreide optimal le-
sen zu können. Dies wäre für eine Projektion jedoch kontraproduktiv, da hier als Grundflä-
che weiß empfohlen wird, um das Bild nicht zu verfälschen. Eine Verwendung von Kreide 
bringt also weitere Einschränkungen und suboptimale Bedingungen mit sich.
1.1.3.2 Tafelflügel
Bisher waren alle Kreidetafeln mit Seitenflügeln ausgestattet. Dies sollte auch bei den zu-
künftigen Whiteboards wieder so sein. Die Flügel ermöglichen das Anbringen und Schrei-
ben von wesentlich mehr Unterrichtsinhalten und bieten gleichzeitig in zugeklappter Form 
einen Schutz für die eigentliche Projektionsfläche des Beamers. Daher sollen alle Tafeln 
weiterhin mit Flügeln ausgestattet sein.
5.2 Server
An der Anzahl und der Funktionalität der Server hat sich nichts geändert. Es wird weiter-
hin ein Terminalserver für das Arbeiten mit allen Computern benötigt. Der Mesax-Server 
steht allein für das Mesax System zur Verfügung. 
Abbildung 8: Tafel mit Flügeln
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5.3 Serverraum
Als Serverraum soll weiterhin der Lagerraum  zwischen den Räumen 3.01 und 3.12 ge-
nutzt werden. Um hier aber ordnungsgemäß einen Serverraum zu betreiben, müssen eini-
ge bauliche Maßnahmen getroffen werden. Der Raum ist mit Fenstern ausgestattet, je-
doch komplett ohne Rollläden. Dies sind essentiell, damit sich der Raum gerade in den 
Sommermonaten nicht zu stark aufheizt. Um die Temperatur im Raum stabil zu halten 
wird eine Klimaanlage benötigt, da Servertechnik selbst auch mit großer Wärmeentwick-
lung einher geht.
5.4 Klimatechnik
Zur Konzipierung der Klimaanlage wurde eine spezielle Kältetechnik-Firma zu rate gezo-
gen. Eine Klimaanlage sollte in der Lage sein, die Temperatur im Raum dauerhaft stabil 
zu halten - sowohl im Sommer als auch im Winter, um für eine optimale Arbeitstemperatur
sowie Lebensdauer der Geräte zu sorgen. Kondenswasser darf nicht in den Raum gelan-
gen, da Feuchtigkeit die Elektronik schädigen könnte.
Es stand schnell fest, dass für einen solchen Zweck eine zweiteilige Anlage benötigt wird. 
Diese besteht aus einem Außen- sowie einem Innengerät. Beide Geräte müssen mittels 
Rohren und Kabeln miteinander verbunden werden. Das Innengerät steht direkt im Ser-
verraum und somit ist die Position schon weitestgehend festgelegt.
Für das Außengerät jedoch ist der genaue Platz komplizierter. Eine Anbringung auf dem 
Dach wurde seitens des Bauamtes ausgeschlossen, da das Dach nur sehr beschränkt be-
gehbar ist und ein Durchbruch durch das Dach erneut Probleme mit der Dichte mit sich 
bringen könnte. Probleme mit Wasser - dass durch das Dach ins innere des Gebäudes 
gelangte - wurden mehrfach in den letzten Jahren festgestellt und behoben. Das Außen-
gerät muss also an einer Außenwand, möglichst nah am Innengerät angebracht werden.
Da sich der Serverraum jedoch im zweiten Stock befindet, ist eine Anbringung in dieser 
Höhe äußerst ungünstig. Für die Installation selbst wäre ein Gerüst nötig, für spätere War-
tungen ebenfalls. Dieser Aufwand soll möglichst vermieden werden. Nötig dafür wäre ein 
Kabelkanal vom Serverraum aus nach unten in den 1. Stock, von diesem in das Erdge-
schoss. Im Erdgeschoss wird über einen Kanal durch die Wand anschließend das Außen-
gerät, welches ebenfalls auf dieser Höhe montiert wird, verbunden. Diese Kanäle könnten
gleichzeitig für ein eventuelles Datennetz genutzt werden, um alle Stockwerke miteinan-
der zu verbinden.
Um diese Etagenverbindung zu schaffen, werden jedoch spezielle Kernbohrungen ca. 30 
cm durch die Etagen sowie ca. 40 cm durch die Außenwand benötigt. Jedoch ist dies die 
einzige Möglichkeit eine angemessene Kältetechnik zu installieren.
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5.5 Notebooks
Die Anzahl der Notebooks hat sich nicht geändert. Auch die Verteilung ist, wie ursprüng-
lich geplant, sinnvoll. Zur Steuerung der vier Tafeln sind unbedingt vier Notebooks nötig. 
Die Restlichen werden im Informatikzimmer (Raum 2.01) genutzt.
5.6 Alte Technik
Sämtliche ausgetauschte Computer sowie die Computer die schon auf Zimmer verteilt 
waren, werden wie geplant über den Terminalserver weiter betrieben und wieder nutzbar 
gemacht. Durch das Überdenken der Standorte der Tafeln muss auch die Planung für die 
überschüssigen PCs neu gemacht werden. In den Räumen 2.09 und 3.01 werden nun 
keine PCs mehr gebraucht, da hier nun eine interaktive Tafel zum Einsatz kommt. Dafür 
wird nun zusätzlich der Raum 1.14 mit zwei weiteren Computern bestückt.
Die alte Schulbibliothek im Raum 3.02 soll zukünftig als Integrationszimmer genutzt wer-
den und erhält nun auch vier Computer.
Falls die Anzahl der vorhandenen Computer nicht ausreichen sollte, werden ausrangierte 
Geräte aus der Stadtverwaltung verwendet. Diese Geräte sind bei weitem jünger als die 
bisher vorrätigen PCs und als Terminalcomputer optimal zu gebrauchen.
5.7 Datennetz
Durch die weiteren Computer ist das benötigte Datennetz noch weiter gewachsen. Die 
Frage ist, ob ein solches Netz wirklich sinnvoll mit PowerLan abzubilden ist oder nicht. 
Hierfür wurden mehrere Firmen wie Elektriker und Computerfirmen kontaktiert und zu 
Rate gezogen, um die verschiedenen Möglichkeiten zu besprechen.
1.1.4 PowerLAN
Ein PowerLAN dient grundlegend dazu, ein Datennetz durch die vorhandene Stromleitung
im Gebäude herzustellen. Es müssen hierfür keine weiteren Kabel verlegt werden – ledig-
lich Steckdosen müssen an beiden Orten, die mittels Datennetz verbunden werden, vor-
handen sein. Zur Realisierung werden spezielle Adapter benutzt. Diese werden in die 
Steckdose gesteckt und modulieren eine Trägerfrequenz auf das Stromnetz. Ein zweiter 
Adapter demoduliert diese Frequenz anschließend wieder.
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Das Stromnetz in der Grundschule ist noch aus DDR-Zeiten und stark veraltet. Durch das 
Testen mit zwei solcher PowerLAN Adapter konnte nachgewiesen werden, dass Einzel-
verbindungen zwischen den Räumen und dem Serverraum möglich sind.
Jedoch kann dadurch nicht gewährleistet werden, dass auch unter Last und bei vielen Ad-
aptern noch ein Link, also eine Verbindung, zustande kommt. Dies würde in der Praxis 
bedeuten, dass das Netzwerk bei zu vielen genutzten Computern zusammenbrechen 
könnte und somit vereinzelte oder auch alle Rechner keine stabile Verbindung zum Ser-
ver hätten.
Die Erfahrung hat gezeigt, dass selbst bei stabilen und neuwertigen Stromnetzen die Po-
werLAN Adapter regelmäßig nicht mehr ordnungsgemäß funktionieren und anschließend 
neu verbunden werden müssen.
Der Up- und Download eines solchen Gerätes liegt bei etwa maximal 300 MBit/s - in einer
optimalen Umgebung. Bei dem veralteten Netz, den verschiedenen Phasen eines Strom-
netzes und den vielen Abnehmern aber ein nicht realistischer Wert. Dies könnte selbst  
bei einer stabilen Verbindung aller Geräte zu einem großen Nadelöhr führen und das Ar-
beiten extrem verlangsamen und beeinträchtigen. Gerade  beim Arbeiten mit dem MeSA-
X-Server und den damit einhergehenden größeren Videodateien kann es hier zu starken 
Problemen kommen.
Um ein PowerLAN einer solchen Größenordnung zu realisieren, wären laut der Fachfirma 
MX-Systems spezielle PowerLAN Adapter sowie ein entsprechender PowerLAN Master 
Abbildung 9: PowerLAN Adap-
ter: dLAN® 500 AVpro+
Abbildung 10: PowerLAN Mas-
ter: dLAN® 500 AVpro UNI
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nötig, der die Verwaltung einer solchen Anzahl von Geräten ermöglicht, sowie die zahlrei-
chen Phasensprünge unterstützt. Tests wären nötig, um festzustellen wie viele Master be-
nötigt werden. Im optimalen Fall ist ein einzelner Master ausreichend, im schlimmsten Fall
wird jedoch ein solcher Adapter für jedes Stockwerk benötigt. Diese Master müssten je-
doch selbst mittels Datennetz miteinander verbunden werden. Da die eigentliche  Kosten-
rechnung auf handelsüblichen PowerLAN Adaptern beruht, ist der originale finanzielle 
Rahmen nicht mehr zu halten.
1.1.5 WLAN
Bei einem WLAN wird ein Datennetz über eine Funkverbindung realisiert. Das Verlegen 
von Kabeln entfällt ebenfalls, es werden nur spezielle WLAN-Geräte benötigt. Diese Ac-
cess-Points müssen entsprechend vorteilhaft aufgestellt werden, um ein optimales Signal 
zu ermöglichen. Ein Signal durch Wände ist möglich, allerdings wird dieses durch stärkere
Wände stark gedämpft. Zum Empfang des Signals müssen die Computer mit WLAN-Kar-
ten oder WLAN-Sticks ausgestattet sein, welche oftmals schon in das Gerät integriert 
sind.
Durch die sehr dicken Wände des DDR-Plattenbaus ist eine solche Funkverbindung je-
doch nicht möglich. Der Datendurchsatz wäre sehr gering, wenn überhaupt eine Verbin-
dung zustande kommt. Um entsprechend viele Räume im Gebäude anzubinden wären 
entsprechend viele WLAN-Geräte nötig – und damit auch erhebliche Kosten. Zumal 
WLAN immer einen erhöhten Verwaltungsaufwand sowie ein Sicherheitsrisiko darstellt 
und von dieser Seite her ausgeschlossen wurde.
1.1.6 Kabelnetzwerk
Die letzte Alternative wäre ein richtiges Kabel-Datennetz zu verlegen. Hier entfallen Pro-
bleme mit dem Datendurchsatz und der Stabilität komplett. Jedoch wirft das Verlegen ei-
nes solchen Datennetzes bei dieser Gebäudeart weitere Probleme auf und bringt einen 
wesentlich größeren Aufwand mit sich. Kabelkanäle sind keine vorhanden und müssten 
Abbildung 11: WLAN
Access-Point
Abbildung 12: WLAN Stick
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erst angelegt werden. Hierbei ist aufgrund des Plattenbaus nur ein Aufputz verlegen mög-
lich. Die Wände haben eine Dicke von etwa 23 cm Beton und die Decken liegen bei 30 
cm Beton. Zum Bohren der entsprechenden Löcher für die Kabel werden also definitiv 
spezielle Kernbohrungen benötigt, die wiederum mit Mehrkosten verbunden sind. An-
schließend müssten Kabelkanäle sowie entsprechendes Netzwerkkabel verlegt werden.
1.1.7 Vergleich der Netzwerkarten
Prinzipiell ist ein Datennetz mittels Kabel die optimale Variante in Hinsicht auf die Verbin-
dungsqualität. WLAN ist von vorn herein ausgeschlossen und ein PowerLAN eine mögli-
che, jedoch ungünstigere Variante.
Um eine Entscheidung zu treffen wurde ein empfohlenes System für ein PowerLAN der 
Computerfirma mit der Kostenschätzung eines Elektrikers inklusive Kernbohrungen durch 




Kosten pro Gerät: ca. 100€
PowerLAN-Master
(dLAN® 500 AVpro UNI)
Kosten pro Gerät: ca. 250€
Switch
(Gigabit, 5 Port)
Kosten pro Gerät: ca.   30€
Räume, die ausgestattet werden müssen
Klassenräume:
(Je ein PowerLAN-Adapter
und ein Switch pro Raum)
EG: 3 Räume
OG I: 4 Räume
OG II: 6 Räume
Gesamt: 13 Räume
  390 €
  520 €
  780 €
1690 €
Anzahl benötigter Master: 1 bis 3 250€ bis 750€
Gesamtkosten:    1940€ bis 2440€
Tabelle 1: Kostenrechnung PowerLAN
Um die Etagen mittels Kabelnetz zu verbinden, könnten gleich die Kanäle, die für die Kli-
maanlage angelegt werden müssen, genutzt werden. Da für die Klimaanlage ohnehin 
Kernbohrungen nötig sind, wäre es sinnvoll sämtliche Kernbohrungen für das Datennetz 
mit der der Kältetechnik zusammen zu legen um Kosten zu sparen, wie zum Beispiel An-
fahrtskosten sowie Kosten für die Baustelleneinrichtung.
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Ein Elektriker wird ohnehin benötigt, da für die interaktiven Tafeln selbst Elektroinstallatio-
nen nötig sind. Es müssen dafür Anschlüsse sowie Kabelkanäle verlegt werden. Auch die-
se Arbeiten könnten mit denen für das Datennetz zusammengelegt werden.
Für die Restkosten soll folgende Rechnung dienen:
Kosten Datennetz 
Kosten für Material + Verle-
gen des Kabels
pro Raum 150 € bis 200 €
Kosten für Kernohrungen pro Bohrung 15 € bis 25 €
Berechnung Gesamtkosten
Kabelnetz Gesamt: 13 Räume 1.950 € bis 2.600 €
Kernbohrungen Gesamt: 10 Stück 150 € bis 250 €
Gesamtkosten:    2200 € bis 2850 €
Tabelle 2: Kostenrechnung Kabeldatennetz
Anhand der Kostenschätzung ist zu sehen, dass sich die Installationskosten für ein richti-
ges Kabelnetz gegenüber der Realisierung mit einem PowerLAN - je nach Verlauf der Ar-
beiten - sich kaum unterscheiden könnte.
Was jedoch noch nicht in die Berechnung eingeflossen ist, sind die Kosten über mehrere 
Jahre. Bei einem Kabelnetz sind keine Kosten in den nächsten Jahren zu erwarten. An-
ders kann dies bei einem PowerLAN sein. Die Adapter haben eine durchschnittliche Le-
bensdauer von wenigen Jahren. Durch Faktoren wie Gewitter und damit verbundene 
Blitzeinschläge kann die Lebensdauer der Geräte weiter verkürzt werden. Nicht selten fal-
len nach einem Gewitter mehrere elektronische Geräte wie Router, aber auch PowerLAN 
Adapter dauerhaft aus und müssen damit ersetzt werden. Es könnten also die Anschaf-
fungskosten mehrfach anfallen, um das Gesamtsystem instand zu halten.
Aus Kostengründen und der Langfristigkeit wurde sich schließlich für die Realisierung mit-
tels Kabelnetzwerk entschieden.
5.8 Software
Zum Betrieb der gewünschten Systeme wird Software benötigt. Bisher war vorgesehen, 
Betriebssysteme direkt mit dem Gerät zu beziehen. Office Software sollte gekauft werden,
ebenso wie sonstige Schulsoftware sowie eine Antiviren- sowie Jugendschutzlösung. Zu-
sätzlich benötigte Lizenzen wie Terminallizenzen werden außerdem zum Betrieb von 
Computern mittels Terminalsessions benötigt.
24 Prüfung der Planung von 2011
Die Software bleibt prinzipiell so wie ursprünglich geplant, die Anforderungen haben sich 
nicht geändert. Jedoch gibt es eine weitere Möglichkeit die Microsoft Software sowie die 
dazugehörigen Lizenzen zu erwerben. Für eine optimale Planung sollten auch hier alle 
Varianten in Betracht gezogen werden.
Seit einigen Jahren gibt es einen sogenannten FWU-Rahmenvertrag. Dieser Rahmenver-
trag sieht vor, Microsoft Software sowie Lizenzen zu mieten und diese nicht zu kaufen.
Die Lizenzkosten werden dabei nicht anhand der benötigten Lizenzen oder Arbeitsplätze 
berechnet, sondern an der Anzahl der beschäftigten Lehrer und Mitarbeiter einer schuli-
schen Einrichtung. Der FWU-Rahmenvertrag ist also sinnvoll, wenn es mehr Computerar-
beitsplätze als Mitarbeiter gibt.
Der Vertrag ist bis Juli 2015 gültig und wird nach Meinung von Fachleuten anschließend 
verlängert. Um dem Vertrag beitreten zu können muss eine Mindestanzahl von Punkten 
erreicht werden. Pro Serverlizenz gibt es zehn Punkte, für ein Desktopcomputer-Packet 
gibt es drei Punkte. 50 Punkte müssen mindestens gebucht werden.
FWU-Rahmenvertrag
Vorteile Nachteile
Alle Computer sind lizenztechnisch 
abgedeckt, auch zukünftig geplante Com-
puter
Nach Vertragskündigung müssen sämtliche
Lizenzen gekauft werden
Durch Volumenkeys einfaches Clonen von 
Systemen
Jährliche Kosten
Es gibt Zugriff auf alle Versionen einer Soft-
ware
Laufzeit derzeit nur bis 2015 sicher
Lehrer können die verwendete Software 
kostengünstig für die private Nutzung er-
werben.
FWU-Rahmenvertrag wird nicht durch 
EFRE gefördert
Immer die aktuellste Software
Mietkosten wesentlich geringer als Kauf
Tabelle 3: Vor- und Nachteilen eines FWU-Rahmenvertrages
Die Tabelle 3 zeigt, dass die Vorteile für einen solchen Vertrag auf den ersten Blick über-
wiegen. Ohne genaue Kostenrechnung ist eine solche Gegenüberstellung jedoch wertlos.
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Tabelle 4 soll deswegen als Kostenrechnung dienen. Zugrundeliegende Preise stammen 
vom Open Academic Lizenzprogramm bzw. den kosten eines FWU-Rahmenvertrages 
Stand Juni 2013.
Kostenvergleich Kauf und Miete von Microsoft Software
Einzelkosten Kauf Miete
Microsoft Windows 7 / 
Desktop School License
80,00 € 57,01 €
Microsoft Office 2012 89,00 € Bereits enthalten
Terminal Lizenzen (je 5) 10,00 € Bereits enthalten
Windows Server 2012 133,00 € 50,87
Anzahl Server Anzahl Computer Anzahl Lehrer
2 40 17
Gesamtkosten:  7.106,00 € 1.070,91 €
Tabelle 4: Kostenvergleich Kauf und Miete von Microsoft Software
Tabelle 4 veranschaulicht, dass die Kosten für den Kauf der Software etwa sieben Jahre 
Miete der selbigen entsprechen. Innerhalb eines Zeitraumes von sieben Jahren ist es je-
doch sehr wahrscheinlich, dass weitere Computer angeschafft werden. Dies wäre im Be-
zug auf den Kauf von Software mit extra Kosten verbunden. In der Miete sind jedoch wei-
tere Computer schon inbegriffen. Weiterhin ist bei der heutigen Entwicklung der Software 
innerhalb von sieben Jahren eine komplette Überholung der Software möglich. Im FWU-
Rahmenvertrag erhält man diese Software automatisch. Beim Kauf müsste beim Wechsel
der Software ein kompletter Neukauf durchgeführt werden.
Aus diesen Gründen soll sämtliche Software durch einen Beitritt zum FWU-Rahmenver-
trag angeschafft werden.
5.9 Zusammenfassung
Die folgenden Tabellen fassen zusammen, was für die Grundschule „Am Stadion“ im De-
tail angeschafft werden soll.



















Tabelle 6: Geplante Software




In diesem Kapitel wird der Prozess bis zur Auftragsvergabe dargelegt. Dies beinhaltet die 
kleineren Arbeiten wie Elektroarbeiten und Kernbohrungen als Beschränkte Ausschrei-
bung sowie der eigentliche MEDIOS Auftrag als öffentliche Ausschreibung. Grundlage für 
die Vergabe von Dienstleistungen ist die VOL/A22, sofern das Sächsische Vergabegesetz 
nichts anderes bestimmt23.
6.1 Beschränkte Ausschreibung
Unter bestimmten Bedingungen ist es möglich eine Auftragsvergabe durch eine be-
schränkte Ausschreibung bzw. durch eine Freihändige Vergabe durchzuführen. Grund-
lage hierfür soll die Höhe des erwarteten Auftragswertes sein. Hierfür existieren gesetzlich
festgeschriebene Schwellenwerte24. Dieser Schwellenwert beträgt für Sachsen 25.000€ 
ohne Umsatzsteuer. Zudem ist eine solche Vergabe sinnvoll, wenn der Aufwand für eine 
öffentliche Vergabe in keinem Verhältnis zum Auftragswert steht25.
Für die Kernbohrungen sowie die Elektroarbeiten wurde daher das Verfahren der be-
schränkten Ausschreibung gewählt. Hierbei werden mindestens drei Firmen angeschrie-
ben und dazu aufgefordert, ein Angebot zum Vorhaben abzugeben.
Die Installation und Beschaffung der Klimatechnik kann nicht beschränkt ausgeschrieben 
werden, da diese als Fördergegenstand zum eigentlichen MEDIOS Projekt gehört und so-
mit laut SAB zusammen ausgeschrieben werden muss.
Der erwartete Auftragswert bewegte sich bei den Kernbohrungen um ca. 500€. Nach ein-
holen von drei Angeboten wurde der Auftrag durch den Oberbürgermeister vergeben. Das
wirtschaftlichste Angebot hat hierbei die Firma VDS-Service Ralf Studnik abgegeben und 
somit den Auftrag zur Durchführung der Kernbohrungen erhalten.
Für die Elektroarbeiten wurde das Verfahren simultan durchgeführt. Der erwartete Auf-
tragswert von ca. 3000€ hat auch hier eine Vergabe durch den Oberbürgermeister ermög-
licht. Das wirtschaftlichste Angebot wurde von der Firma Sven Zimmer -  Elektro Zimmer 
eingereicht und dementsprechend wurde an diese Firma der Auftrag vergeben.
22 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009
23 Vgl. Anlage 6: Gesetz über die Vergabe öffentlicher Aufträge im Freistaat Sachsen, 14.02.2013, $1 (2)
24 Vgl. Anlage 6: Gesetz über die Vergabe öffentlicher Aufträge im Freistaat Sachsen, 14.02.2013, $4 (1)
25 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 3 (4) b)
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6.2 Öffentliche Ausschreibung
Zur Vergabe des eigentlichen MEDIOS Auftrages  ist aufgrund des Auftragswertes eine 
öffentliche Vergabe26 durchzuführen. Mit dieser öffentlichen Ausschreibung sind laut SAB 
alle geförderten Leistungen zu vergeben. In der Anlage 5 sind die Ausschreibungsunter-
lagen27 zu diesem Projekt zur besseren Anschaulichkeit zu finden.
6.2.1 Aufteilung in Lose
Sind bei einer solchen Vergabe Dienstleistungen unterschiedlicher Fachgebiete vorgese-
hen, ist eine Aufteilung dieser in Fachlose vorzunehmen28. Eine Aufteilung ist im Falle des
geplanten Projektes sinnvoll. Los 1 soll sich auf die gesamte IT und die damit einherge-
henden Dienstleistungen beziehen. Los 2 beinhaltet die Lieferung sowie Installation der 
Klimatechnik, welche durch einen spezifizierten Kältetechnikbetrieb durchzuführen ist.
Hauptgrund für die Aufteilung in Lose ist die Wahrung des Wettbewerbes. Wenige IT-Fir-
men werden die Qualifikation haben eine zertifizierte Klimatechnik zu installieren. Ebenso 
wie nicht erwartet werden kann, dass Kältetechnikbetriebe sich an einer IT-Ausschreibung
beteiligen können. Durch die Aufteilung wird also erreicht, dass auch zu Teilvorhaben des 
Projektes Angebote abgegeben werden können.
6.2.2 Erstellen der Ausschreibungsunterlagen
Um eine solche Ausschreibung durchführen zu können werden Ausschreibungsunter-
lagen benötigt. Diese sind vom Auftraggeber zu erstellen und enthalten alle wichtigen De-
tails zum Vorhaben29. Es sind allgemeine Vorbemerkungen zum Vorhaben und der Aus-
schreibung bzw. den Angebotsunterlagen zu treffen.
Als Vertragsgrundlage ist die VOL/B zu verwenden. Sonstige Vertragsbedingungen dürfen
der VOL/B nicht widersprechen30. Alle weiteren besonderen Vertragsbedingungen sind in 
den Angebotsunterlagen festzuhalten. Sofern zur Durchführung des Auftrages Nachwei-
se, wie Zuverlässigkeitserklärung oder eine Erklärung darüber, dass kein Insolvenzverfah-
ren eröffnet wurde, verlangt werden, sind diese in einer abschließenden Liste zusammen-
zustellen31.
26 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 3 (1)
27 Vgl. Anlage 5: Ausschreibungsunterlagen
28 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 2 EG (2)
29 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 8 (1)
30 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 9 (1)
31 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 8 (4)
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6.2.3 Leistungsverzeichnis
Sämtliche Vertragsgegenstände werden im Leistungsverzeichnis zusammengefasst. Für 
jedes Los wird ein Leistungsverzeichnis erstellt. In diesem Leistungsverzeichnis sind alle 
konkreten Dienst- und Lieferleistungen so detailliert wie möglich, ohne dabei den Wettbe-
werb zu beschränken, aufzuführen. Bei jeder einzelnen Position sind Felder vorzusehen, 
in die der Bieter Details zur angebotenen Leistung sowie den Preis eintragen kann.
Zur näheren Verdeutlichung ist das Leistungsverzeichnis32 in Anlage 5 zu finden.
6.2.4 Fristen
Für das Vergabeverfahren selbst sind Fristen festzulegen33. Diese Fristen sind ausrei-
chend für die Teilnahme am Verfahren festzulegen und wenn für den Bieter relevant öf-
fentlich bekannt zu geben.
Festgelegt wurden folgende Fristen:
 Veröffentlichungsdatum: 02.07.2013
 Verfallsdatum: 15.07.2013
 Angebotsfrist: 15.07.2013, 13:00
 Öffnung der Angebote: 15.07.2013, 13:00
 Vergabe der Aufträge: 17.07.2013
 Beauftragung 18.07.2013
 Bindefrist: 30.08.2013, 13:00
 Ausführungsfrist Beginn: 29.07.2013
 Ausführungsfrist Ende: 18.08.2013
 Lieferung/Leistung Los 1: 14.08.2013
 Lieferung/Leistung Los 1: 07.08.2013
6.2.5 Bekanntmachung und Vergabe der Unterlagen
Eine öffentliche Ausschreibung ist entsprechend den geplanten Fristen zu veröffentlichen.
Medien zur Bekanntmachung sind Tageszeitungen, amtliche Veröffentlichungsblätter, 
Fachzeitschriften oder Internetportale34. In jedem Fall müssen Bekanntmachungen aus In-
ternetportalen über die Suchfunktion von www.bund.de ermittelbar sein35. 
32 Vgl. Anlage 5: Ausschreibungsunterlagen
33 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 10  (1)
34 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 12 (1)
35 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 12 (1)
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Das Vergabeportal, welches in der Stadtverwaltung Oelsnitz/Vogtl. regulär für solche Aus-
schreibungen verwendet wird, ist www.vergabe24.de. Eine Veröffentlichung wurde ent-
sprechend in diesem Portal vorgenommen. Durch Vergabe24 wird ebenfalls eine Veröf-
fentlichung im Ausschreibungsblatt vorgenommen.
In der Bekanntmachung müssen laut VOL/A folgende Angaben enthalten sein36:
 „die Bezeichnung und die Anschrift der zur Angebotsabgabe auffordernden Stelle, 
der den Zuschlag erteilenden Stelle sowie der Stelle, bei der die Angebote oder 
Teilnahmeanträge einzureichen sind,
 die Art der Vergabe,
 die Form, in der Teilnahmeanträge oder Angebote einzureichen sind,
 Art und Umfang der Leistung sowie den Ort der Leistungserbringung,
 gegebenenfalls die Anzahl, Größe und Art der einzelnen Lose,
 gegebenenfalls die Zulassung von Nebenangeboten,
 etwaige Bestimmungen über die Ausführungsfrist,
 die Bezeichnung und die Anschrift der Stelle, die die Vergabeunterlagen abgibt 
oder bei der sie eingesehen werden können,
 die Teilnahme- oder Angebots- und Bindefrist,
 die Höhe etwa geforderter Sicherheitsleistungen,
 die wesentlichen Zahlungsbedingungen oder Angabe der Unterlagen, in denen sie
enthalten sind,
 die mit dem Angebot oder dem Teilnahmeantrag vorzulegenden Unterlagen, die 
die Auftraggeber für die Beurteilung der Eignung des Bewerbers oder Bieters ver-
langen,
 sofern verlangt, die Höhe der Kosten für Vervielfältigungen der Vergabeunterlagen
bei Öffentlichen Ausschreibungen,
 die Angabe der Zuschlagskriterien, sofern diese nicht in den Vergabeunterlagen 
genannt werden.“
Unternehmen haben ab dem Tag der Veröffentlichung die Möglichkeit, die Ausschrei-
bungsunterlagen anzufordern. Hierfür wird normalerweise ein Kostenersatz für die Ver-
vielfältigung und postalische Übermittlung verlangt37. Für dieses MEDIOS II Projekt betrug
dieser Betrag 10 €.
Nach Eingang des Kostenersatzes oder Beleg der Überweisung werden die kompletten 
Ausschreibungsunterlagen an das anfragende Unternehmen übersendet.
6.2.6 Öffnung der Angebote
Übermittelte Angebote werden mit einem Posteingangsstempel versehen und bis zum 
Öffnungstermin ungeöffnet unter Verschluss gehalten38. Angebote müssen bis zur gesetz-
36 Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 12 (2) a)  - n)
37 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 8 (2)
38 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 14 (1)
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ten Frist eingehen, um berücksichtigt zu werden. Zum festgelegten Zeitpunkt beginnt 
dann die Öffnung aller erhaltenen Angebote.
Anwesend müssen dabei mindestens zwei Vertreter des Auftraggebers sein39. Die Anwe-
senheit von Bietern ist untersagt40. Zugegen waren im konkreten Fall Herr Schulz als Ver-
handlungsleiter, sowie Herr Bauer und Herr Wondrak. Über die anwesenden Personen 
sowie die komplette Öffnung und Prüfung der Angebote wird Protokoll geführt41. Die An-
gebote sowie die Dokumentation über die Öffnung sowie die darauf folgende Vergabe 
sind vertraulich zu behandeln und sicher zu verwahren42.
Laut VOL/A müssen mindestens festgehalten werden43:
 „Name und Anschrift der Bieter,
 die Endbeträge ihrer Angebote und andere den Preis betreffende Angaben,
 ob und von wem Nebenangebote eingereicht worden sind.“
Nach dem Öffnen werden die Angebote auf Vollständigkeit geprüft und anschließend ver-
siegelt. Im Anschluss erfolgt die Prüfung auf rechnerische und fachliche Richtigkeit44.
Folgende Angebote können laut VOL/A ausgeschlossen werden45:
 „Angebote, die nicht die geforderten oder nachgeforderten Erklärungen und Nach-
weise enthalten,
 Angebote, die nicht unterschrieben bzw. nicht elektronisch signiert sind,
 Angebote, in denen Änderungen des Bieters an seinen Eintragungen nicht zwei-
felsfrei sind,
 Angebote, bei denen Änderungen oder Ergänzungen an den Vertragsunterlagen 
vorgenommen worden sind,
 Angebote, die nicht form- oder fristgerecht eingegangen sind, sofern der Bieter 
dies zu vertreten hat,
 Angebote von Bietern, die in Bezug auf die Vergabe eine unzulässige, wettbe-
werbsbeschränkende Abrede getroffen haben,
 nicht zugelassene Nebenangebote.“
Alle Angebote, die die gewünschten Kriterien erfüllen und die komplette Prüfung bestan-
den haben, werden anschließend verglichen. 
39 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 14 (2)
40 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 14 (2)
41 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 14 (2)
42 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 14 (3)
43 Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 14 (2) a) - c)
44 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 16 (1)
45 Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 16 (3) a) - g)
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6.2.7 Vergleich der Angebote
Beim Vergleich der einzelnen Bieter gilt es, das wirtschaftlichste Angebot zu bestimmen.
Das wirtschaftlichste Angebot bedeutet nicht zwangsweise das preislich günstigste Ange-
bot46. Mit in diese Betrachtung fließen Vorerfahrungen mit den Firmen in Bereichen wie 
Service und Auftragsausführung. Eine gute Zusammenarbeit ist wichtig, ebenso ein An-
sprechpartner auf den man sich verlassen kann. Weiterhin sind Kriterien wie Qualität der 
angebotenen Ware, Umwelteigenschaften, Betriebskosten, Lebenszykluskosten und 
Zweckmäßigkeit von Bedeutung.47
Sowohl Vorerfahrung, Zufriedenheit mit Service und Wartung sowie der Preis von ca. 
28.700€ machten das Angebot der Firma MX-Systems zum wirtschaftlichsten auf Los 1.
Bei der Vergabe von Los 2 war MX-Systems der einzige Bieter mit einem Preis im Bereich
der erwarteten Kosten. Damit sind sie automatisch der wirtschaftlichste Bewerber für den 
Auftrag und hinsichtlich der bereits genannten Vorerfahrungen für den Auftrag zu empfeh-
len. 
6.2.8 Vergabe des Auftrages
Bei einem Betrag über 25.000 Euro ist eine Vergabe durch den Verwaltungs- und Fi-
nanzausschuss nötig48. Für diese Vergabe werden Beschlussvorlagen vorbereitet. In einer
solchen Beschlussvorlage wird eine Beschlussempfehlung formuliert, welche den ge-
wünschten Antrag enthält. Während der Sitzung wird das gesamte Projekt vorgestellt und 
die Beschlussempfehlung unterbreitet. Stimmt die Mehrheit für diesen Vorschlag, kann 
das Projekt wie gewünscht beauftragt und durchgeführt werden.
Bei der Vergabe der beiden Lose waren zehn Gremiumsmitglieder anwesend. Bei der Ab-
stimmung zum Vorhaben gab es acht Ja-Stimmen sowie zwei Stimmenthaltungen. Nein-
Stimmen gab es keine. Der Beschluss wurde damit angenommen.
6.2.9 Beauftragung
Sobald der Beschluss des Stadtrates feststeht, werden alle beteiligten Firmen über das 
Ergebnis informiert. Im konkreten Fall hatten nur zwei Firmen Unterlagen zu Los 1, nur 
eine Firma Unterlagen zu Los 2 abgegeben. MX-Systems wurde darüber informiert, dass 
sie den Zuschlag erhalten haben und die Arbeiten nach einer Einspruchsfrist von sieben 
Tagen beginnen können. Den übrigen Firmen wird anschließend mitgeteilt, dass die Firma
46 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 18 (1)
47 Vgl. Bekanntmachung der Vergabe- und Vertragsordnung für Leistungen – Teil A, 20.11.2009, $ 16 (8)
48 Vgl. Hauptsatzung der Stadt Oelsnitz (Vogtl) vom 06.03.1998, § 5 (1), (2), (3) 1., § 6 (1)
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In diesem Kapitel soll gezeigt werden, welche Arbeiten konkret für das Projekt MEDIOS 
an der Grundschule „Am Stadion“ durchgeführt wurden.
7.1 Vorarbeit
Die ersten Arbeiten mussten durch die Schule selbst sowie den zuständigen Hausmeister 
vorgenommen werden. Dies beinhaltet die Demontage der Tafeln, welche ausgetauscht 
werden sollen und das Versetzen bzw. Demontieren anderer Elemente an den Wänden, 
welche für die Funktionalität der neuen Tafeln störend wären. Betroffen sind davon Bilder,
Holzverkleidungen, Projektionsflächen für Beamer bzw. Polylux.
Frei geräumte Wände sollten zu einem späteren Zeitpunkt neu gestrichen werden, da 
durch das Entfernen alter Tafeln teilweise nackte Wände zum Vorschein kamen, jedoch 
erst nach den Kernbohrungen und vor der Installation der neuen Tafeln. 
Sämtliche Bereiche in Räumen, an denen gearbeitet werden sollte, mussten von Hinder-
nissen befreit werden. Dies betrifft vor allem die Bereiche in den Zimmern, in denen Arbei-
ten durch die Kernbohrungsfirma und anschließend den Elektriker statt finden. Der zu-
künftige Serverraum war in Vorbereitung auf die anstehenden Arbeiten komplett leer zu 
räumen.
Die Vorbereitungen müssen Termingericht abgeschlossen sein, um die vertraglich  abge-
stimmten Fristen, in denen die Firmen ihre Dienstleistungen durchzuführen haben, nicht 
zu beeinträchtigen.
7.2 Kernbohrungen
Sind alle Vorbereitungen abgeschlossen, können die eigentlichen Bauarbeiten stattfinden.
In diesem konkreten Fall sind dies die Kernbohrungen, die unbedingt für die Elektroarbei-
ten sowie die Installation der Klimatechnik durchgeführt werden müssen. Gebohrt werden 
sollen gesamt 17 Löcher unterschiedlicher Tiefe und unterschiedlichen Durchmessers. 
Zur Anschauung befindet sich in Anlage 4 die Planung für die Bohrungen49.
49 Vgl. Anlage 4: IT-Planung 2013
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Um die Bohrungen zu koordinieren wird an die entsprechende Firma ein Plan des Gebäu-
des, in welchen die Bohrungen eingezeichnet sind, übergeben. Anhand dieses Planes 
wird das Vorhaben noch einmal mit dem Dienstleister durchgegangen, um Missverständ-
nisse zu vermeiden. Die Bohrungen können nun beginnen und dauern planmäßig etwa 
einen halben bis einen ganzen Tag. 
Zum Abschluss dieses Bauschrittes wird nach der Durchführung das Endergebnis kontrol-
liert und per Unterschrift durch den Auftraggeber abgenommen. Bei der Kontrolle ergab 
sich, dass die Bohrung von Raum 3.01 zu Raum 3.02 nicht durchgeführt wurde. Dies hat-
te den einfachen Hintergrund, dass die Wand zwischen diesen Räumen scheinbar nach-
träglich in das Gebäude eingezogen wurde. Damit war diese Wand nicht aus massivem 
Beton, sondern nur aus Holz und entsprechend wesentlich dünner – was eine Kernboh-
rung nicht nötig macht. Die hier nötige Bohrung sollte deswegen durch den Elektriker mit 
vorgenommen werden.
7.3 Elektroarbeiten
Durch den Abschluss der Kernbohrungen sind nun die Grundlagen für die Elektroarbeiten 
geschaffen. Auch hier wird eine letzte Besprechung anhand eines Gebäudeplanes durch-
geführt. Bei dieser Besprechung des Vorhabens ist auch die Firma MX-Systems mit an-
wesend. Dies hat einen einfachen Hintergrund: MX-Systems koordiniert die Durchführung 
der Arbeiten im Bereich Klimatechnik, Installation der gesamten IT sowie die Installation 
der Tafeln. Es ist daher essentiell für eine gute Zusammenarbeit, dass sich diese Firma 
mit der Elektrofirma Zimmer abspricht, um ein optimales Endergebnis zu erhalten.
Es wird festgelegt, dass die Klimaarbeiten parallel zu den Elektroarbeiten stattfinden kön-
nen. Durch die Kältetechnikfirma wird der Kabelkanal für die Klimatechnik angebracht. An-
schließend wird durch den Elektriker die Stromzufuhr vorbereitet, damit Technik ange-
schlossen werden kann.
Weiterhin werden sämtliche weitere benötigten Kabelkanäle durch den Elektriker ange-
bracht. Er verlegt die Kabel für das Datennetz inklusive Dosen zum direkten Anschließen  
von Netzwerkkabeln und somit zum Verbinden sämtlicher Computer mit dem Netzwerk. 
Die Enden der Kabel für das Datennetz werden bis zu den Switchen bzw. Patchfeldern in 
den Computerräumen bzw. dem Serverraum gelegt. Das Patchen selbst wird durch die 
Computerfirma durchgeführt. 
An den benötigten Stellen werden Stromanschlüsse angebracht. Dies sind die Stellen, an 
denen später die Computer bzw. Notebooks sowie Tafeln inklusive Beamer mit Strom ver-
sorgt werden. 
Die Stromanschlüsse für die interaktiven Tafeln müssen auf einer Höhe von etwa 1,50m 
angebracht werden. Dies ist wichtig, damit die Anschlussdosen später nicht sichtbar sind, 
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egal auf welche Höhe die Tafel gerade geschoben wird. Neben den Stromdosen hinter 
der Tafel werden dort noch Leerdosen montiert. Das Gleiche gilt für die Stromdosen der 
Notebooks. Auch hier werden Leerdosen angebracht, um später Tafel und Laptop mittels 
USB und HDMI miteinander zu verbinden. Hierfür werden auch entsprechend Kabelkanä-
le vorbereitet. Das Innenleben der Datendosen wird später durch die Computerfirma 
selbst installiert.
Die Arbeiten der Firma Elektro Zimmer wurden innerhalb der gesetzten Frist fertiggestellt 
und anschließend durch eine Abnahme die korrekte Arbeit bestätigt und somit die Dienst-
leistung abgenommen.
7.4 Kältetechnik
Die Arbeiten durch die Kältetechnikfirma, angeleitet durch MX-Systems, werden parallel 
zu den Elektroarbeiten durchgeführt. Außen- sowie Innengerät müssen montiert werden. 
Dies geschieht an der Außenwand im Erdgeschoss bei der vorbereiteten Bohrung sowie 
im Serverraum oben an der Wand am Fenster.
Beide Geräte werden mittels Rohren und Kabeln verbunden. Hierfür werden entspre-
chend Kabelkanäle angelegt. Anschließend werden Funktionstests durchgeführt, um die 
korrekte Arbeitsweise zu demonstrieren. Die Arbeitszeit betrug etwa zwei Tage.
7.5 Installation der IT
Sind Elektro- sowie Klimaarbeiten abgeschlossen kann die Installation der eigentlichen IT 
beginnen. Dies beinhaltet die komplette Installation der Hard- sowie Software, der Tafeln, 
sowie die Schulung für die Lehrer zum Abschluss der Dienstleistung. Der Zeitaufwand teilt
sich dabei in etwa zwei Wochen Vorarbeit sowie zwei Wochen Arbeit in der Schule selbst.
7.5.1 Vorbereitung
Um Zeit bei den Arbeiten in der Schule selbst zu sparen, besteht die Möglichkeit verschie-
dene Arbeitsprozesse im Vorfeld schon durchzuführen. Daher wurden die Notebooks so-
wie die Server vor der Lieferung zur Schule schon so gut wie möglich vorbereitet. Be-
triebssysteme können vorinstalliert werden, ebenso zusätzlich benötigte Software wie 
Office, spezielle Schulsoftware und Software zum abspielen von Medien und Filmen. 
Skripte zum automatischen Anmelden der Notebooks am Server sowie das Herunterfah-
ren falls diese Verbindung beendet wird, können vorbereitet werden. Durch diese Vorin-
stallation und Konfiguration kann viel Arbeitszeit gespart werden, um den Zeitplan einhal-
ten zu können.
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7.5.2 Arbeiten in der Schule
Mit der Lieferung der gesamt benötigten und ausgeschriebenen Technik konnten die Ar-
beiten in der Schule selbst beginnen. In einer letzten Besprechung wurden noch offene 
Fragen zum Projekt geklärt. Prinzipiell wurden die wichtigsten Details schon in der Aus-
schreibung festgelegt, jedoch ist es wichtig zur Vermeidung von Missverständnissen die 
Umsetzung noch einmal genau festzulegen.
Das Rack wurde im Serverraum aufgestellt und anschließend mit sämtlicher vorgesehe-
ner Technik bestückt. Dies beinhaltet die beiden Server, die USV, die NAS, sowohl eines 
der Patchfelder, als auch einen der Switche, den Router, sowie die KVM Console. Nach 
dem Aufstellen erfolgt die Verkabelung sämtlicher Technik sowie Laufzeittests.
Die anderen beiden Switche ersetzen die beiden vorhandenen in den Informatikzimmern. 
Im kleinen Zimmer 2.12 kommt ein weiteres Patchfeld zum Einsatz, da das Vorhandene 
nicht mehr genügend Anschlüsse bereit hält. 
Abbildung 13: fertiger Serverschrank mit geöffneter KVM 
Console
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Zur Vernetzung der Computer musste das verlegte Netzwerkkabel auf die zwei schon vor-
handenen und die zwei neuen Patchfelder aufgelegt werden. Anschließend wurde das 
Netzwerk mittels Switch hergestellt. Durch die Beschriftung aller Anschlüsse wird die Ver-
waltung des Datennetzes ermöglicht. Ansonsten wäre es kaum möglich bei der Anzahl 
der Kabel und Anschlüsse einen Überblick zu behalten. 
Die schon vorhandenen Computer mussten simultan wie die Notebooks sowohl installiert, 
als auch konfiguriert werden. Die Geräte für die Schüler sollen ausschließlich über eine 
Terminalsession betrieben werden können. Wird die Verbindung zum Server getrennt, 
fährt sich der Computer herunter. Die Geräte zur Nutzung durch die Lehrer sind auch 
ohne Terminalsession lauffähig.
Der MeSAX-Server wurde durch MX-Systems vorinstalliert sowie vorkonfiguriert. Durch 
das MPZ-Plauen wurde anschließend die Konfiguration abgeschlossen sowie die korrekte
Funktionalität überprüft.
Eine Einbindung aller Drucker in das neue System ist nicht möglich. DB25 Anschlüsse 
werden nicht mehr unterstützt. Lauffähig sind in dieser Umgebung nur Netzwerkdrucker, 
von denen genau einer zum integrieren vorhanden ist.
7.5.3 Vorbereitung Tafeln
Zur Vorbereitung für die Lieferung der Tafeln mussten die Kabel zur Verbindung von Lap-
top und interaktiver Tafel verlegt werden. Hierfür wurden die vom Elektriker angebrachten 
Kabelkanäle und Leerdosen verwendet. Es entstanden Anschlüsse für HDMI sowie USB. 
Platz für die Tafeln selbst wurde ausreichend durch den Hausmeister gewährleistet.




Die Tafeln selbst werden durch die Herstellerfirma geliefert und auch installiert. Daher 
sind sämtliche Vorarbeiten bis dahin abzuschließen. Sind diese abgeschlossen, kann die 
Installation der Tafel unter Aufsicht der beauftragten Firma MX-Systems durch den Her-
steller vorgenommen werden. Zu dieser Leistung gehört das Montieren der Tafeln inklusi-
ve Beamer und Lautsprecher, sowie ein anschließender Funktionstest.
Abbildung 15: vorbereitete Anschlüsse 
für Notebook bzw. interaktive Tafel
Abbildung 16: fertig installierte interaktive Tafel
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7.5.5 Schulung der Lehrer
Regulär haben Lehrer an einer Schule, die erstmalig mit neuen Medien ausgestattet wur-
de, noch nicht mit diesen im Vorfeld gearbeitet. Es gilt den Lehrern die Berührungsangst 
zu nehmen - vor allem den weniger technikaffinen Kollegen - und die neuen Möglichkeiten
vorzuführen.  Es ist klar zu zeigen, wie man Schäden an Geräten zu vermeiden hat und 
so die Lebensdauer dieser nicht beeinträchtigt. Ist die allgemeine Handhabung geklärt, gilt
es den Lehrkräften die neuen Medien wie Notebooks und interaktiven Tafeln nahe zu brin-
gen. Da der Wissensstand erfahrungsgemäß sehr unterschiedlich ist, muss versucht wer-
den jeden mit einzubeziehen. Dies ist wahrscheinlich die Hauptschwierigkeit einer solchen
Schulung.
Um einen möglichst guten Lerneffekt bei der Lehrerschaft zu erzielen, sollen zwei Schu-
lungen stattfinden. In der ersten soll wie eben beschrieben die grundlegende Handhabung
sowie eine kurze Einweisung in Software und mögliche Arbeitsweisen gegeben werden.
Anschließend erhalten die Lehrer die Möglichkeit sich einen Zeitraum von wenigen Wo-
chen mit der Technik auseinanderzusetzen, zu üben und das gezeigte nachzuvollziehen. 
Da es bekanntlich immer ein Unterschied ist etwas gezeigt zu bekommen als es danach 
selbst zu tun, werden hier viele Probleme und Fragen entstehen. Diese Probleme und 
Fragen sollen notiert werden, um sie bei der zweiten Schulung besprechen zu können.
Hauptinhalt dieser zweiten Schulung soll dann sein, das Wissen und den Umgang mit den
Medien zu festigen und sich sämtlicher in der Zwischenzeit entstandenen Probleme anzu-
nehmen. Es ist essentiell für die Schule und vor allem für die Schüler, dass die Möglich-




In diesem Kapitel soll kurz behandelt werden, was nach dem Abschluss des eigentlichen 
Projektes noch durchzuführen und zu beachten ist.
8.1 Publizität
„Der Zuwendungsempfänder ist verpflichtet, die Informations- und Publizitätsmaßnahmen 
für die Öffentlichkeit nach Maßgabe von Artikel 8 i.V.m. Artikel 9 der Verordnung (EG) Nr. 
1828/2006 vom 8. Dezember 2006 in der jeweils geltenden Fassung durchzuführen.“50
Bei jeder Informations- oder Publizitätsmaßnahme muss das Emblem  der Europäischen 
Union sowie das EFRE-Logo des Freistaates Sachsen inklusive Hinweis auf den gemein-
schaftlichen Mehrwert51 mit angegeben werden.
Als Zuwendungsempfänger ist man verpflichtet alle am Vorhaben Beteiligten über den Ur-
sprung der Förderung zu informieren. Zudem ist man verpflichtet alle im Zusammenhang 
mit dem Vorhaben stehenden Unterlagen mit einem Hinweis auf die Förderung durch 
EFRE zu kennzeichnen52. Dies betrifft auch die geförderte Technik selbst – hier ist eben-
falls eine Kennzeichnung durch anbringen von speziellen Aufklebern vorgesehen.
50 Zuwendungsbescheid MEDOIS II vom 09.04.2013, Seite 8 zum Bescheid, 11. (1)
51 Vgl. Zuwendungsbescheid MEDOIS II vom 09.04.2013, Seite 8 zum Bescheid, 11. (2)
52 Vgl. Zuwendungsbescheid MEDOIS II vom 09.04.2013, Seite 8 zum Bescheid, 11. (3)




Zum Abschluss eines solchen Projektes gehört eine feierliche Übergabe durch die Stadt 
an die Schule. Diese Übergabe ist aufgrund der Publizitätspflicht medienwirksam zu ge-
stalten und durchzuführen. Anwesend sollten bei einem solchen Ereignis Vertreter der 
Stadt sowie Vertreter der Schule sein. Wichtige Vertreter der Stadt sind hier Bürgermeis-
ter sowie Amtsleiter. Schulleiter, Lehrer und auch Schüler sind auf Seiten der Schule bei 
einem solchen Ereignis erwünscht. Eine Pressemitteilung ist im Vorfeld zu verfassen und 
zu veröffentlichen, um Reporter verschiedener Zeitungen und Vertreter anderer Medien 
zur Nachrichtenerstattung einzuladen.
An der Grundschule „Am Stadion“ wurde dies so durchgeführt und es waren das Vogtland
Regional Fernsehen sowie der Vogtland-Anzeiger zur Berichterstattung anwesend. Schü-
ler führten ein Programm auf um sich bei der Stadt für die neuen Tafeln und Notebooks zu
bedanken. Anschließend wurde die Tafel durch den Oberbürgermeister Mario Horn als 
Vertreter der Stadt Oelsnitz an die Schulleiterin Frau Brigitte Steinbach übergeben.
Berichterstattungen durch die öffentliche Presse53 sind in der Anlage 6 zu finden.
53 Vgl. Anlage 6: Nachrichtenerstattung durch Presse
Abbildung 18: Oberbürgermeister Mario Horn übergibt die Ta-
feln an die Grundschüler
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8.3 Verwendungsnachweis
Anhand von Medienberichten sowie eigener Berichterstattung ist ein Verwendungsnach-
weis zu erbringen. Hierzu ist eine bestimmte Frist nach Ablauf des eigentlichen Projektes 
einzuhalten54. Es ist ein Sachbericht inklusive einem zahlenmäßigen Nachweis über die 
Projektdurchführung vorzulegen55.
Zur Anfertigung des Berichtes gibt es vorgefertigte Dokumente der SAB, die komplett aus-
zufüllen sind.
8.4 Auszahlungsantrag
Um die Förderung selbst in Anspruch nehmen zu können, ist ein Auszahlungsantrag56 nö-
tig. Hierfür müssen alle geltenden Vergabebestimmungen eingehalten und nachgewiesen 
worden sein57. Eine Zuwendung kann nur für bereits realisierte und bezahlte Maßnahmen 
ausgezahlt werden58.
Zum Nachweis hierfür wird ein Auszahlungsantrag mit einer rechtsverbindlichen Unter-
schrift benötigt. Weiterhin ist eine Belegliste mit einer Auflistung der realisierten und be-
zahlten Ausgaben inklusive Originalrechnungen bzw. gleichwertiger Belege vorzuwei-
sen59.
Nachträge müssen in der Belegliste als solche gekennzeichnet werden. Die Anerkennung 
erfolgt nur vorläufig und es besteht die Möglichkeit der Nachprüfung60.
Weiterhin ist wichtig, dass eingeräumte Skonti, Boni sowie Rabatte unbedingt in Anspruch
genommen werden sollten, da diese in jedem Fall von den geförderten Ausgaben abgezo-
gen werden61.
54 Vgl. Zuwendungsbescheid MEDOIS II vom 09.04.2013, Seite 8 zum Bescheid, 9. (1)
55 Vgl. Zuwendungsbescheid MEDOIS II vom 09.04.2013, Seite 8 zum Bescheid, 9. (2)
56 Vgl. Zuwendungsbescheid MEDOIS II vom 09.04.2013, Seite 5 zum Bescheid, 5. (1)
57 Vgl. Zuwendungsbescheid MEDOIS II vom 09.04.2013, Seite 5 zum Bescheid, 5. (3)
58 Vgl. Zuwendungsbescheid MEDOIS II vom 09.04.2013, Seite 5 zum Bescheid, 5. (4)
59 Vgl. Zuwendungsbescheid MEDOIS II vom 09.04.2013, Seite 5 zum Bescheid, 5. (5)
60 Vgl. Zuwendungsbescheid MEDOIS II vom 09.04.2013, Seite 3 zum Bescheid, 3. (3)
61 Vgl. Zuwendungsbescheid MEDOIS II vom 09.04.2013, Seite 3 zum Bescheid, 3. (5)
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Elektronische Medien werden an unserer Schule in allen Fächern entsprechend des Lehrplans 
eingesetzt. (siehe Anhang 2) Der Einsatz im Unterricht richtet sich jedoch nach der Belegung 
unserer 2 Computerkabinette. Am Nachmittag im Rahmen unserer Ganztagsangebote ist  die 
Nutzung der Computerräume über den Rahmen des Lehrplans hinaus einfacher, da hier in 
kleineren Gruppen gearbeitet wird und eine Doppelbelegung an einem PC weitestgehend 
ausgeschlossen ist. 
Der Umgang mit dem Computer fördert die Schüler in vielerlei Hinsicht. Sie werden  motiviert 
selbstständig zu arbeiten, können sich auf  unterschiedlichen Schwierigkeitsstufen mit 
vielfältigsten Lerninhalten auseinandersetzen und selbstständig üben sowie ihr vorhandenes 
Wissen festigen. Sie  dürfen forschend tätig sein, indem sie im Internet verschiedene 
Suchmaschinen verwenden und ihre Wissenslücken allein erschließen. 
Außerdem können die Schüler bei schulischer Lernsoftware die Selbstkontrolle ihrer 
Lernergebnisse durchführen und somit kritisch ihrem Wissen und Können gegenüberstehen. 
Folgende Kompetenzen werden dabei besonders gefördert: 
• Die Lesekompetenz beim Erlesen von Sachtexten, Aufgabenstellungen, Sammeln von 
relevanten Informationen  
• Die Sozialkompetenz beim Arbeiten mit einem Partner an einem Computer  
• Die Medienkompetenz beim Umgang mit dem Internet 
• Die Methodenkompetenz beim Schreiben von Texten, Suchen von Informationen, Gestalten 
von Plakaten. 
Des Weiteren hilft der Einsatz von elektronischen Medien bei der Differenzierung und Festigung 
von Unterrichtsinhalten. 





Wir verfügen an unserer Schule derzeit über 2 Computerkabinette mit bereits veralteter Medios 1 
Technik, die am Vor- und Nachmittag nach einem vorhandenen Belegungsplan genutzt werden 
können. Im größeren Raum befinden sich 12 Schüler- und 1 Lehrerarbeitsplatz, im kleineren sind 
nur 4 Schüler-  sowie 1 Lehrerarbeitsplatz vorhanden. Deshalb kann es durchaus zu einer 
Doppelbelegung am PC kommen, da sich unsere Klassenstärken um die 20 - 22 Schüler pro 
Klasse bewegen. Dies hemmt natürlich die Effektivität und Eigenständigkeit beim Arbeiten am 
Computer. Da wir außerdem eine integrative Schule im Förderschwerpunkt "Lernen" sind und an 
unserer Einrichtung Pädagogen aus dem Förderschulzentrum in kleineren Gruppen parallel zum 
Unterricht der Klasse arbeiten, benötigen wir das kleine PC Zimmer häufig zur speziellen 
Förderung dieser Integrativgruppen, so dass für den normalen Unterrichtsablauf in der Regel nur 
unser großes PC Zimmer zur Verfügung steht. 
Da wir an unserer zweizügigen Grundschule außerdem noch verschiedene Fachlehrer aus anderen 
Einrichtungen  tageweise als Abordnungskräfte haben, ist die Planung der Nutzung des PC 
Kabinetts ein großes Problem. Auch diesen Fachlehrern möchten wir gerecht werden und die 
Nutzung einräumen, obwohl das plantechnisch nicht mehr machbar ist. Somit ist die Erfüllung 
der Lehrplanziele in Bezug auf die Nutzung von Medien gerade in diesen Fächern stark 
gefährdet. 
Deshalb wäre als Verbesserungspotenzial an unserer Schule notwendig,  jederzeit nutzbare 
Medienecken auf den  Etage einzurichten, die unabhängig von der Nutzung der 
Computerkabinette jederzeit zur Verfügung stehen. Diese 4 Medienecken bestehen aus jeweils 
einer interaktiven Tafel mit Beamer als neues Unterrichtsmedium und 4 Notebooks mit 
Internetzugang und Vernetzung im schuleigenen Intranet. Gerade als Differenzierungsangebot im 
Unterricht oder zur Nutzung des Internets mit Suchmaschinen sowie bei Präsentationen im 
Fachunterricht können diese Medien optimal in den Klassenräumen durch ihre Flexibilität im 
Transport (Lagerung der Notebooks im Container) genutzt werden. Dadurch könnte man sich bei 
der Belegung des Computerraums auf Inhalte für alle Kinder im Klassenverband beschränken. 
Weiterhin würden kleinere Gruppen des Förderunterrichts auch im Klassenzimmer verbleiben  
und mit den PC`s an unserer Lernsoftware ( vernetzt mit dem Zentralserver) arbeiten. Somit 
könnte die Kapazität des großen Computerraums entlastet werden  und alle Fachlehrer hätten eine 





Der Einsatz der vorgesehenen modernen flexiblen Medienecken auf allen Etagen unserer Schule 
verbessert die Flexibilität während des Unterrichts. Bei auftretenden Fragen, Problemen oder 
speziellen Übungsformen können die PC´s, die mit unserem zentralen Terminalserver vernetzt 
und sofort einsatzfähig sind, verwendet werden (Internet, schulische Lernsoftware, Filmmaterial 
über MeSAX…) und tragen somit zur Steigerung der Effektivität und Verbesserung der 
Unterrichtsqualität bei. Der hohen Anforderung an Differenzierung im Unterricht, individueller 
Förderung jedes einzelnen Schülers, Ausnutzung der vollen Unterrichtszeit durch Wegfall von 
Wegstrecken zum PC Kabinett sowie abwechslungsreicher methodisch fundierter Unterricht kann 
durch die  Verwendung der PC`s sowie der interaktiven Tafeln in den Klassenräumen 
entsprochen werden. Außerdem entspricht der technisch neueste Stand dieser Medienecken auch 
den Anforderungen an die auf dem Mesax – Server bereitgestellten Medien. 
Die interaktiven Tafeln geben außerdem dem Lehrer die Möglichkeit einer besseren Anschauung 
und helfen dem Schüler auch selbst an der Tafel tätig zu werden. 
Der MeSAX Server ermöglicht zusätzliche Materialien. Hierfür ist eine Aufrüstung der 
vorhandenen Computer jedoch dringend notwendig, da der MeSAX-Server mit den 
entsprechenden Medien sonst mit unseren überalterten PC´s nicht genutzt werden kann. 
Die bereits vorhandenen Computer über Medios 1 welche im Jahr 2001 beschafft wurden können 
mit dem neuen Terminal-Server wieder besser verwendet und für unsere Lernsoftware 
brauchbarer gemacht werden, da diese zur Zeit aus Kapazitätsgründen stark überlastet waren und 
immer mehr ausfielen. 
Insgesamt tragen die Technikneuanschaffungen zu einem flexibleren und innovativeren 
Unterricht bei. Die Schüler werden zudem an neue Medien herangeführt und dem Lehrer wird ein 





Die Vernetzung an unserer Schule mit dem Intranet geschieht über ein gesichertes WLAN Netz. 
Eine gründliche Überprüfung unsererseits hat ergeben, dass in allen Räumen ein entsprechendes 
Signal empfangen werden kann. Durch verschließbare fahrbare Container auf jeder Etage unseres 
Schulgebäudes , in denen die Notebooks aufbewahrt werden, wird sichergestellt, dass diese in 
allen Räumen eingesetzt und nach dem Unterricht sicher in einem abschließbaren Raum gelagert 
werden können und damit vor fremden Zugriff geschützt sind. Die 3 feststehenden interaktiven 
Tafeln welche auf 2 Etagen verteilt werden, planen wir besonders in jenen Zimmern , in denen 
über den normalen Klassenunterricht hinaus auch spezieller Fachunterricht stattfindet sowie am 
Nachmittag eine offene Nutzung durch unsere vielfältigsten Ganztagsangebote für die Schüler 
möglich ist, um eine optimale Nutzung der neuen Technik zu gewährleisten. Diese Tafeln werden 
in jeder Etage montiert. Zum reibungslosen Ablauf werden wir auch einen Raumbelegungsplan 
erstellen, der gleichzeitig als Nachweis und Kontrolle über die sorgsame Handhabung der 
Technik dient. Durch die Montage der Tafeln auf jeder Etage unserer Schule werden automatisch 
alle Schüler und Lehrer mir diesen neuen Medien konfrontiert und an die Nutzung herangeführt. 
Dazu hat bereits das gesamte Lehrerkollegium einen pädagogischen Tag erlebt. Dort wurden die 
Vorteile und die Handhabung der Tafel erläutert und an praktischen Beispielen gearbeitet, sodass 
sich jeder Lehrer unserer Schule in der Lage sieht, mit diesen neuen Unterrichtsmedien zu 
arbeiten. Zunehmend muss jedoch  mehr in den Mittelpunkt rücken, die Schüler an den Umgang 
mit der Tafel heranzuführen und sie selbsttätig arbeiten zu lassen.  
Die Entscheidung über eine fahrbare interaktive Tafel wird damit begründet, dass wir  bei 
speziellen Vorträgen, Präsentationen und Veranstaltungen unter Einbezug der Elternschaft und 
der Öffentlichkeit unser angrenzendes Turnhallengebäude einbeziehen möchten und damit die 
Möglichkeit einer Nutzung auch in diesem Bereich haben. Dort benötigen wir keinen 
Internetzugang, da bei Präsentationen meist mit Speichermedien gearbeitet wird und der Einsatz 
des Internets überflüssig wäre. Fest stationiert wird diese fahrbare Tafel in unserem 





Das Kollegium kennt die Vorteile des MeSAX – Systems, ist jedoch überwiegend nicht damit 
vertraut, da kein MESAX Server vorhanden ist. Eine entsprechende Einweisung über Vertreter 
der Medienstellen zum Pädagogischen Tag hat bereits wichtige Einblicke zur Nutzung 
aufgezeigt. Unsere PC Verantwortliche (Pitko) hat außerdem im Rahmen unserer technischen 
Möglichkeiten Filmmaterial bereits probeweise heruntergeladen (bzw. auch privat zu Hause mit 
besserer Technik aufbereitet) und an die Kollegen weitergegeben. Außerdem nahm sie an 
Fortbildungsveranstaltungen der Medienstelle teil und steht in engem Kontakt zu unserem 
Medienverantwortlichen, der uns auch Unterstützung und Hilfe bei der Beantragung von Medios 
2 gibt. Nach erfolgter Einführung des Systems und entsprechender Zugangstechnik werden wir 
dann aktuell unser gesamtes Kollegium entsprechend schulen, damit die Nutzung an unserer 
Schule in jedem Fall gewährleistet wird. 
Die Verwendung der Online-Medien wird dann an unserer Schule insbesondere durch den 
Einsatz eines MeSAX Servers und die Vernetzung der Notebooks, der interaktiven Tafeln sowie 
der bereits vorhandenen Computer über Power Lan gewährleistet. 






Klassenstufe Lernbereich/ Unterrichtsthema Eingesetztes Medium 
1 LB Richtig schreiben- Erlernen der Buchstaben CD 
2 LB Richtig schreiben- Übungswörter PC 
2/3 LB Richtig schreiben, Sprache PC, Lernwerkstatt 
2/3 Förderung/ differenziertes Lernen PC Lernprogramme 
2/3/4 LB Richtig schreiben- LRS Förderung PC Internet 
3 LB Lesen- Lesen, Hörverstehen CD 
3 LB Für sich und andere schreiben- 
Gebrauchsformen, Texte schreiben 
PC MS Word 
3 LB Lesen PC, Film Hörbuch 
4 LB Richtig schreiben- Merkwörter PC MS Word 
 
Mathematik 
Klassenstufe Lernbereich/ Unterrichtsthema Eingesetztes Medium 
1 Alle Lernbereiche-Übung PC, Lernwerkstatt 
2 Alle Lernbereiche PC, Lernwerkstatt 
3 Alle Lernbereiche PC, Lernwerkstatt, Alfons 
Lernwelt 
3 Förderung/ differenziertes Lernen PC Lernprogramme 
3 LB Sachrechnen- Tabellen erstellen, Diagramme PC Exel 
4 Alle Lernbereiche PC, Lernsoftware 
 
Sachunterricht 
Klassenstufe Lernbereich/ Unterrichtsthema Eingesetztes Medium 
1 LB Zusammen leben und lernen- Umgang mit 
Personen 
Video 
1 WPF Fahrpraktische Übungen mit dem Rad- 
Fahrradprojekt 
Video 
1 LB Mein Körper und meine Gesundheit- Schütz vor 
Gewalttätern 
Video 
2 LB Mein Körper und meine Gesundheit- Schütz vor 
Gewalttätern 
Video 
2 LB Begegnung mit Raum und Zeit- 
Verkehrserziehung 
Video, PC Internet 
2 LB Begegnung mit Raum und Zeit- Mein Heimatort PC Internet 
2 LB Begegnung mit Pflanzen und Tieren- Wald PC Internet 
3 LB Begegnung mit Pflanzen und Tieren- Tiere PC Internet 
3 LB Begegnung mit Pflanzen und Tieren- Kartoffel PC Internet 
3 LB Begegnung mit Phänomenen der unbelebten 
Natur- Wetter, Wasser 
PC Internet 
3 LB Begegnung mit Raum und Zeit- Mein 
Heimatkreis 
PC Internet 
4 LB Mein Körper und meine Gesundheit- Mädchen 
und Jungen 
Video, DVD 
4 LB Begegnung mit Raum und Zeit- 
Verkehrserziehung 
Video, DVD 
4 LB Begegnung mit Raum und Zeit- Sachsen PC Internet 
 
Englisch 
Klassenstufe Lernbereich/ Unterrichtsthema Eingesetztes Medium 
3 Alle Lernbereiche Lernsoftware Bumblebee 
4 Alle Lernbereiche Lernsoftware Bumblebee 
 
Musik 
Klassenstufe Lernbereich/ Unterrichtsthema Eingesetztes Medium 
1-4 LB Musik erfinden, wiedergeben und gestalten mit 
der Stimme- sämtliche Lieder 
CD 
3 Musik wahrnehmen, verstehen und deuten- 
Komponisten 
PC Internet 





Klassenstufe Lernbereich/ Unterrichtsthema Eingesetztes Medium 
3 LB Flächiges Gestalten- Zeichnen PC Malprogramm 
 
Sport 
Klassenstufe Lernbereich/ Unterrichtsthema Eingesetztes Medium 





Klassenstufe Lernbereich/ Unterrichtsthema Eingesetztes Medium 
2 LB Bauen stabiler Konstruktionen- Brücken PC 


















Inhalt von Anlage 3 ist ein Gebäudeplan der Grundschule „Am Stadion“ von 2011 mit dem





= Rechner GS I "Am Stadion"
Stand 11.05.2010
  - Technik Soll-
OGI 
GS I "Am Stadion"
Stand 11.05.2010








GS I "Am Stadion"
  Stand 11.05.2010














= interaktive Tafel (fahrbar)
= Notebook
= Powerlan
GS I "Am Stadion"
Stand 04.06.2010
 - Technik Soll-
Anlagen A-XXIII
Anlage 4
Inhalt von Anlage 4 ist die überarbeitete Version vom Gebäudeplan der Grundschule „Am Stadion“ 





= Rechner GS I "Am Stadion"
Stand 27.06.2013
   - Technik Soll-
50er für Klima
= CAT 7 -> Simplex Netzwerkkabel
= Kernbohrung durch Wand
= Kabelkanal Tafel -> Notebook
= CAT 7 -> Duplex Netzwerkkabel
= Kernbohrung durch Boden für Klima + Verbindung der Stockwerke (50er)
= Kernbohrung durch Boden für Verbindung der Stockwerke rechte Gebäudehälfte
GS I "Am Stadion"
Stand 27.06.2013










= CAT 7 -> Simplex Netzwerkkabel
= Kernbohrung durch Wand
= Kabelkanal Tafel -> Notebook
= CAT 7 -> Duplex Netzwerkkabel
= Kernbohrung durch Boden für Klima + Verbindung der Stockwerke (50er)
= Kernbohrung durch Boden für Verbindung der Stockwerke rechte Gebäudehälfte
GS I "Am Stadion"
  Stand 27.06.2013














= CAT 7 -> Simplex Netzwerkkabel
= Kernbohrung durch Wand
= Kabelkanal Tafel -> Notebook
= CAT 7 -> Duplex Netzwerkkabel
= Kernbohrung durch Boden für Klima + Verbindung der Stockwerke (50er)




Anlage 5 beinhaltet die originalen Ausschreibungsunterlagen des MEDIOS II Projektes der 
Grundschule „Am Stadion“. Die Unterlagen entsprechen denen, die an interessierte Bieter nach 



























































































































Pos.  Bezeichnung            Anzahl    Einzelpreis  Gesamtpreis 
                  in €    in € 
 
 


















































Pos.  Bezeichnung            Anzahl    Einzelpreis  Gesamtpreis 





















































Pos.  Bezeichnung            Anzahl    Einzelpreis  Gesamtpreis 






















































Pos.  Bezeichnung            Anzahl    Einzelpreis  Gesamtpreis 
                    in €    in € 
 
 


















































Pos.  Bezeichnung            Anzahl    Einzelpreis  Gesamtpreis 





















































Pos.  Bezeichnung            Anzahl    Einzelpreis  Gesamtpreis 
                    in €    in € 
 
 



















































Pos.  Bezeichnung            Anzahl    Einzelpreis  Gesamtpreis 





















































Pos.  Bezeichnung            Anzahl    Einzelpreis  Gesamtpreis 


















































Pos.  Bezeichnung            Anzahl    Einzelpreis  Gesamtpreis 
                    in €    in € 
 
 
4.06  Installation                   1    ……………….  ………………….. 
‐ Installation der kompletten Anlage 
 





















Nettopreis                 ………………………………….€ 
 
Nachlass  %              ………………………………….€ 
 
Mehrwertsteuer 19%              ………………………………….€ 
 
Angebotssumme              ………………………………….€ 
                  =================== 
 








……………………………………..        ……………………………………………………………… 





















































































































Pos.  Bezeichnung            Anzahl    Einzelpreis  Gesamtpreis 
                  in €    in € 
 
 



















































Pos.  Bezeichnung            Anzahl    Einzelpreis  Gesamtpreis 






















































Pos.  Bezeichnung            Anzahl    Einzelpreis  Gesamtpreis 












































Nettopreis                 ………………………………….€ 
 
Nachlass  %              ………………………………….€ 
 
Mehrwertsteuer 19%              ………………………………….€ 
 
Angebotssumme              ………………………………….€ 
                  =================== 
 








……………………………………..        ……………………………………………………………… 



















































































……………………………………………..          ………………………………….. 

















Bezeichnung          Mitgliedsnummer 
…………………………………………………..    …………………………………………................ 
 













……………………………………………………..          ……………………………………………… 































































(2) Die Allgemeinen Vertragsbedingungen  für die Ausführung  von  Leistungen  ‐Teil B der Verdingungs‐
ordnung für Leistungen (ausgenommen Bauleistungen) ‐ VOL/B gelten in der jeweils letzten Fassung, 




(5) Vorbehalt der  Preisprüfung, die  angebotenen  Preise  dürfen die nach  §4 Verordnung  PR Nr  30/53 
marktgerechten Preise für Leistungen nicht überschreiten. Nach §9 Verordnung PR Nr 30/53 kann der 











































Für den              Für den 
Auftraggeber              Auftragnehmer 
 































































der Durchführung des Vertrages befaßt  sind, oder  ihnen nahestehenden Personen Vorteile  (§§ 331  ff 
StGB) anbietet, verspricht oder gewährt.  
7.2. Der Auftraggeber  ist berechtigt, den Vertrag zu kündigen oder von  ihm zurückzutreten, wenn der 






















































Ort, Datum          Unterschrift/Firmenstempel 
Anlagen A-LIX
Anlage 6
Inhalt von Anlage 6 sind Pressemitteilungen der Freien Presse sowie des Vogtland-Anzeigers zum 
Thema MEDIOS II an der Grundschule „Am Stadion“
Abbildung 20: Freie Presse vom 
22.07.2013
Abbildung 19: Vogtland-Anzeiger vom
22.07.2013
A-LX Anlagen
Abbildung 21: Freie Presse vom 17.09.2013
Anlagen A-LXI




Hiermit erkläre ich, dass ich die vorliegende Arbeit selbstständig und nur unter Verwen-
dung der angegebenen Literatur und Hilfsmittel angefertigt habe. 
Stellen, die wörtlich oder sinngemäß aus Quellen entnommen wurden, sind als solche 
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Diese Arbeit wurde in gleicher oder ähnlicher Form noch keiner anderen Prüfungsbehörde
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Oelsnitz/Vogtl., den 30.03.2013
Georg Wondrak
